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der Expedition: »ormittag » ft,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—' /,7 Uhr.
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Die Aerkiner Spihel-Wolizei.
Der Mißerfolg eine» Lockspitzels wird durch ein

Tusschreiben offenkundig, daS sich auffällig auf
der ersten Seite des Vorwärts befindet. Das Doku-
p,ent der Schande des Spitzelkommandeurs hat fol¬
genden Wortlaut :

Bei unserer Geschäftsstelle liegen zur Abholung
Zweihundert Mark,

nielche am 24 . Februar bezw . 3. März von dem
Kriminalbeamten

Gustav Neuinann,
Oldenburgerstraße 11a,IV,

zwecks Verrats von Parteigenossen
und Parteibeschlüssen gezahlt wurden.

Diese 200 Mark können — nach vorheriger Mit¬
teilung über die Zeit der Abholung — von der
politischen Polizei nach Ausweis über die Iden¬
tität der Persönlichkeit des Abholers und seines
aintlichen Charakters gegen Quittung von unserer
Geschäftsstelle ; Lindenstraße 69, 2. Hof II , ab¬
geholt werden. „Vorwärts ".
Wir taxieren , daß die Parteikasse die 200 Mk.

verdienen wird . Mit diesem Geschäft hat es fol¬
gende Bewandtnis :

(rin feister Herr schloß sich eines Abends an einen
Geno' sen Karl Fischer , der von einer Vorstands-
Sitzung des Wahlvereins im 6. Wahlkreise nach
Ha nie ging, an . Fischer ging scheinbar ans das
Anerbieten eines Polizeiagenten Neumann ein. Die¬
ser siilirte ihn in ein Restaurant , wo der „Herr Kom-
» lissar " erschien. Der Vorwärts erzählt weiter :
..Herablassend und freundlich tauschte er Gruß und
Händedruck, nahm am Tische Platz und gab seine
Wünsche kund , während der Versucher mit Späher¬
angen den Eingang liberwachte , uin vor „ Ueber -
raicimngen" gesichert zu sein . Nur genaue Nachrich-
stn wünschte der „Herr Kommissar" , nicht aufdring¬
lich solle F . fragen , sich nicht vordrängen , über die
Voriiandssitzungen und Beschlüsse des Aktions-Aus-
schnües solle er umgehend und eingehend berichten ,aber er solle die Sitzungen pünktlich besuchen und
nch ja Wiederwahlen lassen . Und hundert Mark
win den ihm in die Hände gedrückt , die solle er nur
nehme » , .die seien ihm geschenkt: jeden Bericht, den
er liefere , erhalte er bezahlt, ailf 200 oder 250 Mk.
pro Monat komme es nicht an . Und Furcht vor
Entdeckung brauche er nicht zu haben.

Bei einer zweiten Zusammenkunft , an der der
. Herr Kommissar" nicht mehr teilnahm , erhielt
frischer irochmals 100 M.k . Für diese Zusammen¬
kunft war aber bereits die Demaskierung vorge-' rhen : „ Als die Sitzung aufgehoben wurde, half
Herr Nemnann höflich, wie nur Schutzleute sein
können , seinem „Freunde " F . in den Ueberzieher,elieb aber plötzlich mit ausgestrecktem Arme im
Aermet seines Ueberziehers sprachlos eine Weile
sieben , als er jählings Genossen Ernst vor sich stehen
sob . Es war ein Bild für Götter — diese Ver¬
blüffung ! Ein paar Augenblicke kämpfte er mit sich
selber einen Kampf, ob er im Ueberzieher mit dem
Kopfe verschwinden oder verlegen lächeln solle.
Endlich zog er letzteres vor . Und als höflicher Mann
»eg er griißeird den Hut , als er schnellen Schrittesan Ernst vorbei zur Tür eilte, so daß er gar keine
AnNvort auf die wohlwollende Frage des Begleitersvon Ernst, Genossen Richard Fischer , hatte : „ Heutebabeil Sie Wohl kein gutes Geschäft gemacht ? Viel¬
leicht gehts nächste Mal besser ! " Er stürmte davon.Born am Hallenausgang kam ihm plötzlich ein
Gedanke: schnurstracks machte er kehrt, eilte zum
Wartesaal zurück , hörte auf die wohlwollenden

leibeigen .
floiii »» aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdorf .***) — —- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung. )Es war ein drolliger Anblick : das kleine , niedrige

E^ ibchen, matt von ein paar Talglichtern erleuch¬
tet , deren Flannnen sich im Luftzuge hin und her
«ktvegten , und zwischen dem eng zusammengedräng-
j®1 Zuschauerkreise , wie ein Kreisel umherwirbelnd ,der ehrwürdige Herr Pope .

Eudlich setzte sich dieser stöhnend auf die Erde
^ sah mit stieren Augen ini Kreise herum.

. ..Brüderchen , Brüderchen, gebt mir wenigstens
halbes Glas Schnaps . Heute wollen wir lustig

Warum ich heute so lustig bin , wollt ihr
Msien ? — Hihihi ! Kinderchen ! Kinderchen ! Das
tz^ßt ihr noch nicht ? So hört : Bald wird euch'

ckichikoff für immer verlassen. Ihr wißt ja —
ganze Torf weiß es — was Tetschikoff , euerV»pe einst verbrochen hatte . Na , ich habe gebüßt,V brecht gebüßt für meine Sünden — fünfzehn
Jahre . Zehn Jahre sind mir erlassen worden.Mld werde ich mein geliebtes Moskau Wiedersehen ,

uch der alte Peter — na , ihr kennt ihn ja alle —
mit mir ; auch er ist begnadigt . Heil unserm

Öligen Kaiser und Herrn ! — Na , was sitzt ihr da
guckt mich an ? Noch ein Gläschen, Kinderchen ! "

t ^ le jungen Leute lachten und hänselten den
änderbaren „Diener Gottes " nach Herzenslust.Kbut , daß ihr geht , Ehrwürden, " meinte ein
j Ache , damit der Schnaps billiger wird .

"
'
7 Alle lachten laut auf.
Q Pope schien auf die Hänseleien garnicht zu
M ^ "n er fuhr geschwätzig fort , sein geliebtesu ’n ^on lebhaftesten Farben zu schildern und

^ Gnaden des Zaren zu preisen.
Soldatta war auf dem Ofen eingeschlummert,

^ yre gurgelnden Schnarchtöne erfüllten die Stube ,oft in dem Lärm eine Pause eintrat ,
fetrtcl lNichailowitsch saß düster und in sich ge>

»sn seinen Augen zuckte es aus wie Wetter¬

karlsrube , Donnerstag den 8 . JVlärz 1906 . 26. Jahrgang.
Worte : „Bleiben Sie ruhig da, jetzt ists zu allem
zu spätl " gar nicht hin, sondern bat Genosse F ., ihm
wenigstens den Fragebogen und die zwecks Bericht¬
erstattung übergebenen Kuverts mit Adresse zurück-
zugeben . Aber selbst diese kleine Bitte konnte ihni
F . nicht erfüllen, und so zog denn gleich einem be¬
trübten Lohgerber Herr Neumann langsam nach
dem Polizeipräsidiums -Gebäude zu , dort die freu¬
dige Botschaft zu künden . . .

"
Und was die Polizei gerade jetzt wisien möchte,zeigt der Fragebogen :
Ist über den 1 . Mai schon etwas bestimmt? Und

eventuell was ? Sind für den 25 . März cr . Demon¬
strationsversammlungen geplant ? Für den 4. Au¬
gust sollen am Nachmittag Demonstrationsversamm¬
lungen gevlant sein ! Ist darüber etwas bekannt
oder zu erfahren ? Wie denkt man überhaupt in
leitenden Kreisen über derartige Nachmittagsver¬
sammlungen, zu denen die Genossen wie in Ham¬
burg direkt von der Arbeit kommen sollen ? Was
ist bezüglich der Friedhofsbesucher am 18 . März be¬
schlossen oder bekanntgegebenworden? Können Sie
unS das Zirkular verschaffen , das der Parteivor¬
stand in bezug auf die Versammlungen am 18. März
erlassen hat ? Interessant zu wissen wäre, wann
der Parteivorstand an den Sitzungen des Aktions¬
ausschusses teilnimmt . Wann kommen auf Beschluß
des Aktionsausschusses (im Original zweimal un¬
terstrichen ) die Stadtverordneten der acht Kreise
zusammen ? Und zu welchem Zwecke ? Ob zum
18. März wieder Flugblätter verbreitet werden?
Wie ist die Stellung und Meinung in den leiten¬
den Kreisen zum Massenstreik ? Und als elftes Ge¬
bot haben die Herren vom Alexanderplatz dem Ge¬
nossen Fischer aufgetragen , er solle ihnen doch einen
der Reverse mitbringen , den die Lokalkommission
den Saalinhabern bei den Verabredungen über die
Benutzung der Säle zu unterbreiten pflege.

Wenn die Polizei Aufträge erteilt wie : den Re¬
vers der Lokalkommission sich zu verschaffen , das
Zirkular des Parteivorstandes , das Flugblatt zum
18 . März und die Heine-Nummer vor ihrer
Ausgabe der Polizei zu bringen , muß man da
die Polizei für so harmlos halten , daß ihr nicht die
Frage aufsteigt : auf welchem Wege der Be¬
auftragte zu diesen Dingen gelangen kann?

Gibt ' es da in den meisten Fällen einen anderen
Weg als den des D i e b st a h l s? Und wie flammt ,
sagt der Vorwärts , in den Regierungskreisen , die
alle diese Praktiken genau kennen , zum Teil auS
eigener Erfahrung , die sittliche Entrüstung auf,wenn dem Vorwärts von freiwilligen unbekannten
Mitarbeitern Geheimerlasse auf den Tisch flattern ?
Und hier schweigen seit Jahren oder stimmen offen
solch verbrecherischem Spitzelwerben Regierung und
bürgerliche Parteien zu . Konservative und Zen¬
trum , Liberale und Freisinnige : sie bewilli¬
gen alle die Geheimfonds , obgleich sie
alle wissen, daß diese Fonds in allzuvielen Fällen
nichts anderes als Korruptionsfonds zur Züchtung
und Unterhaltung von Gaunern und Hallunken.
Sie stimmen zu , weil sie wissen , daß alle bürger¬
lichen Regierungen solche Fonds haben müssen , daß
ohne solche Fonds zur Korruption der öffentlichen
Meinung keine ihrer Regierungen mehr bestehen
kann .

Sie flennen über die „ Mißgriffe " der Polizei ,über die „Uebergriffe" der Polizei , sie flennen über
die „ Korruption "

, wenn Geschwüre lote der Tausch -
Skandal aufbrechen . Sie verlangen „Reformation
an Haupt und Gliedern " und fordern von der Po¬
lizei Dienste, die nur eine politische Polizei leisten
kann . Und politische Polizei und Korruption sind
unzertrennliche Begriffe — jeder Tag erweist es.

leuchten bei den Lobeserhebungen auf den Zaren . |Eben wollte er eine bittere Bemerkung machen,als ein neuer Ankömmling seine Aufmerksamkeit
fesselte.

Ein Greis mit silberweißem Haar und eben¬
solchem Bart erschien auf der Schwelle . Der Riesen¬
körper war vornübergebeugt und stützte sich zitternd
auf einen Stab .

Der betrunkene Pope sprang wie beseffen dem
Alten entgegen.

„Hei , Peter , guter Alter , bist du da? Kinder¬
chen , ein Gläschen für Peter ! "

„ Geh '
, dummer Schivätzer , und laß mich in Ruh ! "

brummte der Greis und wehrte ernst und gemessen
den Popen ab . Dann ließ er sich unweit der Tür
auf eine Bank nieder. Wie gebrochen saß er da ,den Kopf auf die Hände gelegt, die den Stab um¬
spannten. Sein Antlitz erschien wie ein Perga¬ment mit tausend tiefen Brüchen und Falten .

Es wurde still in der Stube . Die Anwesenheitdes chrfurchtgebietenden Greises , der einen unsäg¬
lichen Jammer mit sich herumzuschleppen schien ,bannte die Lustigkeit der jungen Leute. Es war
auch schon spät geworden . Die Gesellschaft teilte
sich in Gruppen , plauderte flüsternd zusammen und
verschwand allmählich aus der Stube der Sol -
datka.

Der Pope war auf eine Bank gesunken , sein Ge¬
sicht glühte vom Schnapsgenuß .

„He , Peter ! " rief er plötzlich, den apathischen
Alten heftig rüttelnd , „wann wollen wir reisen?"

„Ich ? "

„ Ei , warum so trübselig, guter Alter ? Freuen
solltest du dich mit mir , daß alles Elend ein Ende
hat . Als freier Mann ziehst auch du nach Rußland
zurück.

"
Der Alte lachte schrill auf.
„Was will ich in der Heimat ? Mit einem Bett¬

ler wird man auch hier Mitleid haben. Man hat
mir Haus und Hof geraubt — mich von meinen
Kindern gerissen — in den Dreck hat man mich ge¬
stoßen . Meine Kinder — meine unglücklichen
Kinder —"

Will man die Korruption bekämpfen auf diesem Ge¬
bietet, dann muß man die Nährquellen unterbinden
— und da gibt eS nur einen Weg :

Fort mit der politischen Polizei !

Kaciifcbe Politik.
Ueber die Oberbürgermeisterpolitik

äußert sich iüi Bad. Beobachter in einem längerenArtikel ein k .-Mitarbeiter . Was der Herr iiber
diese sogenannte Oberbürgermeisterpolitik schreibt ,

-lohnt sich nicht der Widerlegung, abgesehen davon,daß die Vertreter des Zentrums in den Gemeinde¬
parlamenten diese Politik stets mitgemacht und un¬
terstützt haben . Etwas anders aber ist es, wenn es
in dem fraglichen Beobachter -Artikel heißt :

Lustig in den Tag hineinleben und flott Schul¬
den machen, war schon lange das Finanzpro¬
gramm der Sozialdemokraten und des
freisinnigen Abgeordneten Frühauf . Seit der
große Block geschaffen, wußte man , daß auch die
badischen Liberalen sich auf gleiche Wege hinge¬
zogen fühlen der lieben Konkurrenz wegen ! Da
kann man viel versprechen und kann mit vollen
Händen austeilen I Wenns nur Mandate gibt !
Nach uns die Sündflut ! „Die Kinder dieser Welt
sind in ihrem Geschlecht klüger" und : „Machet
euch Freunde mittelst des ungerechten Reich¬
tums .

"
Das Finanzprogramm der sozialdemokr . Partei ,

soweit man von einem solchen reden kann, ist eine
gerechte, die Vermögen und Einkommen pro¬
gressiv treffende Besteuerung , was natür¬
lich nicht ausschließt , unter besonderen außerge¬
wöhnlichen Verhältnissen, insbesondere für werbende
Anlagen auch „Schulden" zu machen, wie das jeder
Privatmann unter ähnlichen Verhältnissen auch tut .Dem Zentrum ist es natürlich nur angenehm, wenn
Kulturaufgaben , wie beispielsweise unsere Volks¬
schule , nicht in der Weise berücksichtigt werden,wie es im Interesse des Volkes und unserer ganzenmodernen Entwicklung absolut notwendig wäre .Das Zentrum kommt am besten auf seine Kosten ,
je größer das kulturelle Defizit eines Staates
ist. Die Erfolge des Zentrums in Baden beruhen
nicht ani letzten auf der Verwahrlosung unserer
Volksschule auf dem Lande. In den Städten
hat sich die Entwicklung des Zentrums in sehr mäßi¬
gen Grenzen gehalten.

Einen demagogischen Kniff leistet sich der Beob-
achterartikler, wenn er von der „unseligen Schul¬
denwirtschaft im Reiche" schreibt, die man
auf Baden übertragen wolle. Das letztere ist natür¬
lich eine blanke Unwahrheit , aber auf
mehr oder weniger grobe Lügen kommt es bei den
Zentrümlern in solchen Fällen nicht an . Und was
die Schuldenwirtschaft im Reiche betrifft , so genügt
es , darauf hinzuweisen , daß sie ohne das Zen¬
trum nicht möglich gewesen wäre . Die Sozial¬
demokratie hat von allem Anfänge an bis auf
den heutigen Tag vergeblich diese unselige
Schuldenwirtschaft bekämpft und v e r g e b -
l i ch ans ihre unseligen Folgen hingewicsen. Und
jetzt ist es wieder das Zentrum , welches sich
gegen eine gerechte Reichscrbschaftssteuerwendet
und lieber zu neuen indirekten Steuern seine Zu¬
flucht nimmt.

Das ist die Wahrheit . Aber was gilt den
Zentrümlern die Wahrheit , wenn es sich darum
handelt, das Volk iiber den Löffel zu barbieren . Da
wird gelogen und geschwindelt , daß sich die Balken
biegen , „mit Gott für Wahrheit , Freiheit und
Recht .

"

Jäh brach er ab. Die erhobene Hand fiel schlaff
zurück. Die aufgeblähten Nüstern zuckten, die
buschigen Brauen zogen sich zusammen, die Stirn¬
adern schwollen an und aus seinem einen gesunden
Auge strömte eine heiße Glut . Er lachte, aber sein
Lachen klang schrecklich und seine Brust hob und
senkte sich krampfhaft.

„Ich begreife euern Schmerz, alter Mann, " ließ
sich jetzt Sergei tief ergriffen vernehmen. „Wir
sind Leidensgenossen . Auch mich hat das fluch¬
würdige System, unter dessen Druck Rußland seufzt,
aus glücklichen Verhältnissen herausgerissen und in
die Einöde geschickt. Ich frage nicht erst , was man
euch zur Last gelegt — es ist ja fast immer dieselbe
Geschichte. Nun können wir gemeinsam reisen.
Auch meine Zeit ist vorüber .

"
Das Einauge des Greises begann wie ein Funke

zu leuchten , um die eingesunkenen Lippen legte sich
ein Ausdruck des Entsetzens . Sergei scharf ins
Auge fassend, beugte er sich weit vor. Sein Atem
ging kurz und pfeifend .

Das trübe Licht der fast herabgebrannten Kerze
fiel in diesem Augenblick voll auf sein trockenes
Pergamentgesicht.

Am ganzen Körper bebend sprang nun Sergei
in die Höhe als fliege er mit einer Pulvertonne
auf . Sein Antlitz war schrecklich anzusehen, ver¬
zerrt .

Nun standen sich beide Männer gegenüber und
jeder suchte ' angstvoll in den Zügen des anderen zu
lesen.

Der Alte fuhr sich mit der knochigen Niesenhand
über die Augen und stieß einen lauten Schrei aus .

„ Gott , du Allmächtiger, stehe mir bei ! Vater ,
bist du es ?" —

„ Sergei ! Sergei — mein Sohn !"

„Vater I — Auch du — auch du? Du hier,
Vater ?"

„Sergei — o Himmel, jetzt kann ich schon ruhiger
sterben — ich — ich —"

(Fortsetzung folgt.)

Eine Richtigstellung
veröffentlicht die Karlsruher Zeitung gegenüber
unseren Mitteilungen über die 10proz . Lohnzulage
für die Eisenbahnarbeiter . Lohnabzüge seien nicht
erfolgt . Tie Lohnaufbesserung für die Eisenbahn¬
arbeiter sei mit Rückwirkung bis zum 1 . Januar er¬
folgt und konnte nur auf Grund der am 31 . Dezem¬ber v . I . giftigen Löhne berechnet werden . Die am
1 . Januar erfolgten Lohnzulagen hätten deshalb
nicht mit in die Lohnaufbesserung eingerechnet wer-
den können . Regelmäßige Lohnzulagen seien am
1 . Dezember nicht fällig gewesen. Das stimmt, ek
sollte heißen am 1 . Oktober. Im übrigen sei die
I0p»oz . Lohnaufbesserungnur eine vorläufige Lohn¬
regelung sei . Die neue Lohnordnung sei noch nicht
fertiggestellt, nach deren Bestimmungen der Lohneines jeden Arbeiters mit Wirkung vom 1 . Januar
1906 neu berechnet und endgiltig festgelegt wird .Wir nehmen von dieser Richtigstellung Notiz,können es aber nur aufs lebhafteste bedauern, daß
die Lohnordnungen nicht im Benehmen mit den
Arbeitern , bezw. ihren gewählten Ausschüssen ge¬
regelt werden, wie das in den Privatbetrieben mehrund mehr geschieht. Dieses einseitige Diktieren und
Aufoktroieren der Lohnbestimmungen muß natur¬
gemäß immer wieder zu Unhelligkciten und Miß¬
stimmungen führen , zumal man in der General -
dtrekfton tatsächlich über das Unikum der jetzigen
Art der Lohnberechnung in den Eisenbahnwerkstät¬
ten offenbar gar keine richftge Kenntnis besitzt.
Ein so unsinniges Lohnsystem existiert wohl
nirgends sonst. Aber weil die Bureaukratie sich in
solchen Fragen — wie auch in vielen anderen —
nichts darein reden lassen will, obwohl sie am wenig¬
sten befähigt ist, sich ein zutreffendes Urteil zu bil¬
den , eben deshalb kommt sie nicht dazu , die der
Staatswirtschast anhängenden chinesischen Zöpfe
endlich abzuschneiden .

Die gerüffelten Eisenbahner.
Das gegen die beiden Hauptredner der Eisen¬

bahnerversammlung vom 11 . Januar in Karls¬
ruhe , Betriebssekretär Himmele und Betriebs¬
assistent Rau pp eingeleitete disziplinäre Ver¬
fahren hat, wie die Mannheimer Volksstimme mit-
tcilt , vorläufig seinen Abschluß gefunden .

Betriebssekretär Himmele mußte sich deshalb ver¬
antworten , weil er in seiner Rede u . a . äußerte :
Das Eisenbahnpersonal mußte sich seit langen
Jahren eine Schmälerung der Mensch en -
rechte gefallen lassen und hat zur Mitermög¬
lichung der guten finanziellen Ergebnisse der letzten
Jahre Seele und Körper hergeben müssen . Be¬
triebsassistent Raupp wurd^ zur Verantwortung
gezogen , weil er erwähnte : Bei einer etwaigen
gesetzlichen Regelung der Dienst - und Ruhezeit der
badischen Eisenbahner mögen diese gesetzlichen Be¬
stimmungen auch auf alle auf badischem Gebiet
liegenden Bahnen , also auch auf den badischen An¬
teil der Main -Ncckarbahn Anwendung finden, auf
welch letzterer Bahn die Beamten vor noch nicht
langer Zeit zu einem achttägigen Nachtdienst ange¬
halten wurden und nach einer Beschwerde nunmehr
nur noch drei Nächte hintereinander Dienst zu ver¬
sehen haben.

Die hohe Generaldirektion hat nun in einem Be¬
schlüsse den beiden Rednern eine Weisung in Form
einer Rüge dahin erteilt , daß sie diese Aeuße -
rungen hätten unterlassen sollen und daß man in
Zukunft solche auch nicht mehr von den Rednern
erwarte .

Es bleibt abzuwarten , ob für die beiden Herren ,
die sich mutig für alle badischen Eisenbahner in das
Feuer gestellt haben, diese Angelegenheit hiermit

kleines Feuilleton.
DaS Kind der Nacht . Bor einiger Zeit ging ein»

Notiz durch die Presse , wonach im Dorfe Wuenheim bet
Gebweiler, anläßlich der Taufe eine -5 unehelich geborenen
Kindes im Dorfe das elektrische Licht ausgelöscht wurde,
sodah während des Taufaktes, welcher des Nachts siatt»
fand, im Dorfe Finsternis herrschte, zum Zeichen der
Schande . Den Klerikalen war eS äußerst reinlich, daß
die Sache an die Oessentlichkett kam und mehrere kleri¬
kale Zeitungen suchten die Sache abzu ' eugnen . So
brachte der Dolksbote in Mülhausen einen Artikel ,
um die Geschichte abzwchwächen . In dem Artikel wird
behauptet, daß der Herr Pfarrer von Wuenheim nichts
zu tun gehabt hätte mit der Auslöschung des Lichtes
und die Hebamme und der B>rgermeiuer von Wuen -
beim werden als die Sündenböcke l inge' eltt . Wer 'S
nicht glaubt , wird verdammt. Selbst wenn da ? zutrifft,was der Vollsbote meldet , so trägt der Pfarrer die
Schuld an der Sache und die Hebamme , die das picht
ausgelöfck t haben soll , handelte nur im Sinne des Herrn
Pfarrers .

Tiefer Herr taust nämlich die unehelich geborenen
Kinder nur in der Nacht . Diese » Vorfall, der so
viel Staub aufgewirbelt hat in der Presse , behandelte
dieser geistlich« Herr auch öffentlich auf der Kanzel in
Anwesenheit der Schulkinder . Er sagte unter anderem:
Wenn ich gewußt hätte, daß dieser Vorfall so in die
Sesientlichkcit käme, hätte ich das Kind überhaupt nicht
in der Kirche getauft. In dem Dorfe ist es sogar Eilte ,
daß unehelich geborene Kinder bei kirchliche » Festlich¬
keiten und Prozessionen nicht weiß gekleidet
werden dürfen wie ihre anderen Schulkameraden. Ange¬
sichts dieser unerhörten Tatsachen glaubt man, wir lebttm
im finstern Mittelalter .

Attentat auf einen Staatsanwalt . Am 31 . Januar
wurde am Landgericht München 1 . der 28. Jahre alte
vielfach vorbestrafte Metzger Franz W ö r s ch i n g wegen
Diebstahls zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt. Während
sich der Gerichtshof zur Beratung des Urteils zurück¬
gezogen hatte und der zweite Staatsanwalt Dr . Müller
die Vorführungsnote unterschrieb , sprang der Angeklagte
plötzlich auf, ergriff einen auf dem Gerichtsrisch liegende »
4 Pfund schweren Maurerhammer und schleuderte ih»
mit aller Wucht mit den Worten : Du ganz gemeiner
Kerl, da hast a Schneid nach dem Kopf des Staats¬
anwalts Nur dem Umstande , daß er aufiprang, hatte
es der Staatsanwalt zu verdanken , daß er nur leicht an
der Sette getroffen wurde. Hierauf war«» 7 Schutzleute
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vollständig erledigt ist, oder ob sie bei einer even¬
tuellen Wiedervorlage der fraglichen Akten in die
Lage kommen werden, der Eisenbahnverwaltung
auf einer entlegenen Schwarzwald- oder Odenwald-
station bessere Dienste zu leisten , als ihnen auf dem
großen Verkehrsplatze Mannheim möglich ist.
Aus dem Bericht der höhere » Untcrrichtsanstalten .

In der Kommission wurde die Frage einer grund¬
legenden Aenderung in der Organisation der ge¬
faulten Schulverwaltung erörtert . Der Direktor
des Oberschulrats ist Jurist , ebenso der Vorsitzende
Rat . Keiner der Schulmänner befindet sich in lei¬
tender Stellung . Im Ministerium ist ein Schul¬
mann überhaupt nicht vorhanden.- Dem Wunsche
nach einer fachmännischen Vertretung im Mini¬
sterium selbst oder doch nach Hebung eines Fach¬
mannes in eine leitende Stellung im Oberschulrate
ist bis jetzt nicht entsprochen worden. Jetzt soll
der Referent für das Mittel - und Volksfchultvefen
im Ministerium zur Stellung eines Ministerialdirek¬
tors befördert und so mit der Leitung der Unter
richtsabteilung des Ministeriums , welche dann auch
das Hochschulwesen umfassen würde, betraut werden

Die Regierung bezcichnete die gegenwärtige Re
gclung als ausreichend und bestritt, daß sich daraus
erhebliche Mißstände ergeben hätten . Die Mehr¬
heit der Komniission einigte sich auf die Beantra¬
gung der folgenden Resolution :

„Hohes Haus wolle beschließen, die Grotzh . Re¬
gierung ist zu ersuchen, bis zur Errichtung eines
das Hoch - , Mittel - und Volksschulwesen , Künste
und Wissenschaften umfassenden selbständigen
Ministeriums , eine Aenderung der bestehenden
Organisation des Ministeriums der Justiz , des
Kultus und Unterrichts dahin eintreten zu lassen ,
daß der Großh . Oberschulrat aufgehoben und die
Verwaltung der Hoch - , Mittel - und Volksschulen
sowie der Künste und Wissenschaften einer neu zu
bildenden Abteilung des genannten Mini¬
steriums , in welcher das fachmännische Element
die ihm nach seiner Bedeutung zukommende Ver¬
tretung findet, übertragen wird .

"
Die Kommission beantragt neben der Annahme

dieser Resolution Genehmigung der Stelle eines
zweiten Ministerialdirektors .

Die Bersammlungsauflösung in Mannheim.
Wir haben gestern von der Abweisung der Be¬

schwerde der Mannheimer Genossen kurz Notiz ge¬
nommen. Tie Antwort des Ministers lautete u . a . :

Es liegt kein begründeter Anlaß vor, der Be¬
schwerde stattzugeben. Daß der nach § 9 des Ver¬
einsgesetzes beauftragte Staatspolizcibcamte ini
vorliegenden Falle , wenn er in den aufreizenden
Ausführungen des Redners Oskar Geck eine Ge -

, fährdung der öffentlichen Sicherheit erblicken zu
müssen glaubte , von diesem Ermessen einen un¬
geeigneten oder unzulässigen Gebrauch gemacht
hat , kann nach Prüfung des Sachverhalts nicht
anerkannt werden.

Wir sind deshalb nicht in der Lage, der Be¬
schwerde eine weitere Folge zu geben .

(Ohne Unterschrift.)
Mit Recht bemerkt die Volksstimme: Angesichts

solcher ministerieller Weisheit vermögen wir nicht
mehr einzusehen , zu welchem Zweck es überhaupt
noch ein Beschwerderecht gegen die Entschließungen
untergeordneter Polizeiorgane gibt . Denn daß Herr-
Schenkel in eine ernstliche Prüfung der Umstände,
unter denen die Auflösung der Mannheimer De
monstrations -Versammlung am 21 . Januar er¬
folgte, eingetreten ist , kann nach seiner obigen Ent¬
scheidung nicht angenommen werden. Er hätte
sonst bemerken müssen , daß alle objektiv Urteilenden
übcroinstimniend jene Maßnahme für so unbegrün¬
det und töricht wie nur möglich hielten, und es wäre
ihm nicht gelungen, auch nur eine einzige Preß -
stimme aufzutreiben , die das Vorgehen des jugend¬
lichen Polizeibeamten guthieß.

Des Waldmichels Koste».
Aus E r s i n g e n schreibt man uns : Eine etwas

eigenartige , aber nickt ganz nach Wunsch verlaufene
Methode zur Deckung der Agitationsspesen, sowie
zur Aufbringung der durch Bezug und Unterdach¬
bringung des Waldmichcls in Ersingen und Bil¬
fingen erwachsenen Kosten , leistete sich , wie man
vermutet , der übrigens in Bilfingen schon einmal
in einer Geldangelegenheit abgeblitzte Herr Müßle .
Ja , wenn die Zähigkeit, mit der diese Herren die
ihrem Zwecke dienlichen Mitel erkämpfen, eine
nicht geradezu historische Tatsache wäre, man

notwendig, um den Widerstand de? wie rasend um sich
schlagenden Angeklagten zu brechen und ihn an Händen
und Mützen zu fesseln.

Gestern hatte sich Wörscking wegen dieses Wider¬
standes und der an dem Staatsanwalt verübten Kvrper-
»rrletzung vor dem Landgericht München I zu verant¬
worten : in anbetrackt seiner bochgrodigen Gefährlichkeil
wurde W rsching durch drei Schutzleute vorgeführt und
blieb wäbrend der Dauer der Verbandlung gefesselt .
Rach Verlesung der Anklageschrift lehnte W . den Gerichts-
j»f wegen Besorgnis der Befangenheit ab, weil der Ge¬
richtshof damals Zeuge seines Angriffs gewesen . Dieser
Antrag wurde, weil verspätet gestellt , zurückgewiesen und
Sörkcking neuerdings zu 5 Jahren Gefängnis
verurteilt . Bei seiner Abführung rannte Wörsching , trotz-
vem er durch drei Schutzleute eskortiert wurde, mit dem
Repse durch das Fenster einer Korridortür«, wodurch er
sich einige blutende Wunden zuzog.

-e- Zehn Jahre in der französische « Mremden -
iegioa . Zur Fußartillerie für de» Bezirk Cbemnitz war
fan Jahre >396 der am 2 März 1374 in Stollberg ge¬
boren« Schlosser Bruno Max Thiel ausgehoben worden.
Er befand sich damals auf der Wanderschaft und kam
»uch nach Luxemburg. Als die Zeit kam, da Thiel bei
seinem Truppenteil einzutreffen hatte , blieb er aus .
Legen Fahnenflucht wurde er mit anderen Abwesenden
zu 300 Mk. Geldstrafe verurteilt . Am 3l . Januar 190<>
stellte sich Thiel in Magdeburg der Behörde. Nun wurde
ihm der Prozeß von neuem gemacht .

Wegen Fahnenflucht harte er sich nun vor dem Kriegs,
gericht der 4. Division Nr . 40 in C h e m n i tz zu ver¬
antworten . Er bestritt, daß er die Absicht gehabt, sich
dauernd dem gesetzlichen Dienst zu entziehen . Er sei
in Luxemburg vor zehn Jahren von französischen
Werbern gelegentlich eines Weinrausches für die
französische Freiudeulegion geworben und dann zumEintritt in diese gepreßt worden aus Grund
der Unterschrift , die er in sinnlos betrunkenem Zustande
gegeben . In Madagasgar , einer französischen Kolonie ,
habe er dann in französischen Diensten gestanden . Nach
b Jahren habe er dann aus weitere ö Jahre kapituliert
sei aber

. gegen Ende vorigen JahreS krank geworden
und da ihn die Sehnsucht nach der Heimat gepackt, sei
»r um seine Entlastung eingekommen , die ihm auch be¬
willigt wurde. Da« Kriegsgericht erachtete den Ange¬
klagten der Fahnenflucht schuldig und verurteilte ihn
unter Aufhebung des Urteils von 1887 zu neun Monaten
Gefängnis und Versetzung in di« zweite Klaff« des
Soldatenstandes .

müßte staunen, woher Herr Müßle den zweifel¬
haften Mut nahm, ein zweites Mal in Bilfingen
auf einen Kassendeckel zu pochen.

Doch nun genug davon, gehen wir über zu dem
für Herrn Müßle jedenfalls nicht so delikaten Tat¬
bestand . Gut . Der katholische Männer - und Ar¬
beiter-Verein in Bilfingen halte Vereins -Versamm¬
lung , zu der auch der Herr Kaplan von Ersingen
erschienen war und entweder im Auftrag von Herrn
Müßle oder in Erkenntnis der fatalen Finanzlage
des katholischen Männer - und Arbeiter -Vereins Er¬
singen , den Antrag einbrachte, der Verein möchte den
Klingelbeutel in Form eines Tellers passieren
lassen , nach Rundgang dessen den Inhalt prüfen
und die etwa noch fehlende Reichsmark aus der Ver¬
einskasse auf ^ hundert ergänzen, mit deni Hinweis
darauf , daß eben Herr Müßle nicht so mit irdischen
Gütern beglückt wäre, um das beträchtliche Defizit
im Agitationskonto (man spricht von dreistelligen
Zahlen ) aus seiner aller Wahrscheinlichkeit nach
eben auch etwas tiefen Tasche zu decken .

Bekanntlich ist aber durch wohlweislichen Be¬
schluß seit Anbeginn der Welt alles vergänglich. Ja ,
sogar die Disziplin der Zentrumsschafe ist vor
diesem Verfalle nicht gefeit, zumal wenn Unberufene
glauben, an den gut gespickten Vereinssäckel tippen
zu sollen .

Jawohl , sie verfiel, diese so oft geprieseneDisziplin,
aber notabene, nicht so allmählich , nein, mit einem
Schlage zerstob sie an der Mammonfrage in tausend
Atome und das Ergebnis war , daß Herr Müßle
nicht nur nichts aus der Kasse bekam , sondern
man gab noch in nicht mißzudeutenden Worten zu
verstehen , daß man den Waldmichel eigentlich gar
nicht verlangt und Herrn Müßle auch keinen Auf¬
trag gegeben hat , Agitationsreisen zu unternehmen.

Das ist nun im allgemeinen nicht verwunderlich,
denn es ist anzunehmen, daß man mit den Machi¬
nationen eines Seelsorgers nicht ganz einig ist,
aber auch darin dürfte ein Grund zur Ablehnung
des Antrages zu finden fein , daß man die Raben¬
politik der etwas dunklen Brüder vom Waldmichel
mindestens in dem Punkte nachzuahmen sucht,
einen gntgefüllten Vereinssäckel zu besitzen . Für
uns ist es kein Rätsel , warum die katholischen Ar¬
beiter in Bilfingen die Forderung des Herrn Müßle
strichen, denn nach dem uns Erzählten dachten sie
sich einfach : Herr Müßle , man hat an uns alle den
Waldmichel verteilt , Herr Müßle , es hat sich ein ge¬
wisser Jemand vor den Wahlen in Orten zwischen
Karlsruhe und Rastatt für uns alle bemerkbar ge¬
macht . Herr Müßle , Sie haben im Gebiet für uns
alle über Obcramtmänner , Lehrer und Bürger¬
meister losgezogen; also bitte , Herr Müßle , be¬
zahlen Sie auch für uns alle , und das war auch
logisch richtig .

Heidelberg , 7. März . Hofr«t Wolf entdeckte einen
« tu « ziemlich schwachen Lowere« im Sinnbild der
dufifto «.

Amtliches Wahlresultat im Kreise Breiten . Es
erhielten Stimmen :

Rechtsanwalt Schmidt (Bund der Landw.) 2952,
Sägewerkbesitzer Harsch (nationallib . ) 2331,
Gießer Zischer (Sozialdem. ) 335.
Der Verhandlungstermin im Falle Gaifert ist

ouf 11 . April verlegt worden. Diese Verhandlung
betrifft Gaiserts Vergehen gegen den Kanzelparagraphen.

Bonndorf, ' 6. März . Das hiesige Schöffengericht
wird sch am Freitag , den 23 . März , vormittags i > Uhr ,
in außerordentlicher Sitzung mit der bekannten Beleidi
gungsklage der kath . Geistlichkeit des Amtsbezirks Bonu-
derf gegen den Redakteur der liberalen Schwarzwä 'der
Zeitung zu befassen haben. Auf de» Ausgang dieses
interessanten Prozesses, der ein Nachspiel zu der Land-
tagsivahl vom 19. Oktober v. I . bildet, ist man all¬
gemein gespannt.

Veutlcke Politik.
Der Grrnzverkehr

ist durch die am 1 . März in Kraft , getretene Zoll¬
gesetzgebung auch erheblich erschwert worden. Den
Landes- bezw . ( in Preußen ) den Provinzbehörden
ist nämlich die Festsetzung der betr . Bestimmungen
überlassen , und bei der Freundschaft aller amtlichen
Kreise mit den agrarischen fallen diese Bestim-
nmngen durchweg zu ungunsten der Grenz-Bevöl-
kcrung aus . So auch in Elsaß - Lothringen

Gestattet ist für die ganze gegen Frankreich
gelegene Grenzstrccke die zollfreie Einfuhr einzelner
Stücke von frischem oder einfach zubereiteteni
Fleisch oder von Schweinespeck in Mengen
von nicht mehr als 3 Kilogramm , sowie von Mül¬
lereierzeugnissen mit Ausnahme von Reisgries und
von gewalztem Reis und von gewöhnlichem Back¬
werk in Mengen von nicht mehr als 3 Kilogramm
vorbehaltlich gewisser weiterer Einschränkungen be¬
züglich besonderer Gemeinden. Die gleiche Begünsti¬
gung steht den Bewohnern des Grenzbezirks gege .i
die Schweiz vertragsmäßig mit der Maßgabe
zu , daß die gleichzeitige zollfreie Einfuhr von Mül¬
lereierzeugnissen und gewöhnlichem Backwerk in
Mengen bis zu 3 Kilogramm gestattet ist.

Zur Reichserbschaftssteuer
spricht in der Kreuzzeitung ein Junker den Wunsch
aus , es mögen dem Gesetz Bestimmungen angefügt
werden, daß Erbschaftssteuer nicht erhoben
werden dürfe :

1 . von einem landwirtschaftlichen oder indu¬
striellen Betriebe oder einem kaufmännischen Ge
schüft, sobald die Möglichkeit der Weiterführung
dieser Betriebe resp . des kaufmännischen Geschäfts
durch Entnahme der Erbschaftssteuer aus der
Erbmasse in Frage gestellt wird , oder der Erbe
genötigt ist, zum Zwecke der Wetterführung Schul¬
den auszunehmen.

2 . Wenn bei Erbschaften in einem Werte unter
200 000 Mk. durch den Tod des Erblassers eine
Einschränkung der Lebenshaltung der Erben not¬
wendig wird.

3 . Von dem Nachlaß von Angehörigen der
Armee und Marine , die vor dem Feinde gefallen
sind .
Der Mann hätte sich mit gleichem Zwecke weit

kürzer fassen können ; er wollte doch in seiner edlen
Dreistigkeit nur sagen , die Erbschaftssteuer werde
nur von Armen, nicht von Wohlhabenden erhoben.
Auch die dritte , scheinbar so patriotische Forderung
käme nur den Wohlhabenden zu gute, die ohnehin
in solchem Falle ganz anders berücksichtigt werden,
als die Hinterbliebenen der Armen.

Der Puttkamerskandal
nimmt einen für seinen Urheber ungünstigen Ver¬
lauf . Das Urteil gegen die Akwa -Häuptlinge ist
umgestoßen, ein Teil derselben leider aber noch in
Untersuchungshaft gehalten worden.

Leider aber scheint Tesko von Putkamer mit
einem blauen Auge davon zu kommen . Er will aus
dem Reichsdienste scheiden, so seine Pension retten
und diese in Italien in Gemütsruhe verzehren. Die
Göttin mit der Binde vor den Augen, der Wage in
der linken, dem Schwert in der rechten Hand, kann
also auch sehr — milde sein.

Los von der Religion !
Der Ruf bringt die Gescheitelten und Geschorenen

und ihre Getreuen immer in Harnisch, wiewohl -
oder vielleicht gerade deshalb — das Wort nicht für
das Privatleben , sondern für die Schule gilt .
Wer diese Notwendigkeit bezweifeln will, der ver¬
folge nur die Uebergriffe, die man sich in katholi-
schen Schulanstalten gegen die Kinder freier denken¬
der Eltern zu schulden kommen läßt . Hier ein Bei¬
spiel aus jüngster Zeit :

An der katholischen Gemeindeschule in Essen-West
unterrichtet ein Fräulein Steinhof . Diese Lehrerin ,
die sich für die religiöse Seite ihres Unterrichts¬
planes soweit engagiert , daß sie sogar die Kinder
ihrer Unterklasse in Strafe nimmt wegen
verfehlten Kirchenbesuches , ging in der
Schule in Befolgung des kirchlichen Fastengebotes
sogar soweit , daß sie einem Kinde den Butter¬
brotbelag fortnahm und in den Ofen
steckte .

Wo die Kirche Einfluß auf die Schule hat, da übt
sic ihn nicht im Sinne geistiger Freiheit und zum
Zwecke , die Kinder an eigenes freies Denken zu ge¬
wöhnen, sondern nur um die Schule und die Kinder
in geistiger Abhängigkeit von der Kirche und ihren
Dienern zu erhalten .

Rach der Volkszahlnng
vom 1 . Dezember 1905 haben Baden 2 009 320 ,
die Stadt Berlin 2 040 222 , Württemberg
2 300 330, Hessen 1210104 , Elsaß-Lothringen
1814626 , Sachsen 4502 350 Einwohner . Bayern
hat 6 512 824 , Preußen 37 278 820 , alle übrigen
Bundesstaaten haben weniger als eine Million , teil¬
weise weniger wie 100 000 Einwohner .

Ganz Deutschland hat rund 60Z4 Millionen Ein¬
wohner.

Hudland.
Allgemeines.

Schweiz . Der Bundesrat hat eine Verfassungs¬
änderung betr . die Einführung einer Gesetzesinitia¬
tive im Bunde beantragt . Danach sollen 50 000
schweizerische Bürger das Begehren auf Erlaß der
Aufhebung oder Abänderung von Bundesgesetzen
oder allgemein verbindlichen Bundesbeschlüssen in
dem Sinne stellen können , daß ein solches Begehren
dem Schwcizervolk zur Annahme oder Verwerfung
vorgelegt werden muß . Solche Jnitiativbegehren
sollen zulässig sein in der Form einer allgemeinen
Anregung oder eines ausgearbeitcten Gesetzentwur¬
fes. Die Bundesversammlung soll dem schweizeri¬
schen Volke gleichzeitig einen Gegenentwurf zur Ab¬
stimmung unterbreiten können .

Rußland . Nachdem alle fortschrittlicheren Zei¬
tungen in den baltischen Provinzen unterdrückt
sind, ist es fast unmöglich geworden , irgendwelche
Meldungen über die hinuneischreienden Schand¬
taten , welche die baltischen Barone an der lettischen
Landbevölkerung verüben, an das Licht zu bringen .
Jetzt genügt es ihnen schon nicht mehr, daß sie , un¬
ter dem Schutze von Kosaken und Dragonern , ihren
Blutdurst durch Menschenjagden und Massenmorde
stillen können . Dieser Sport scheint ihnen zu alltäg¬
lich geworden zu sein , da er bereits auch in anderen
Gebieten des Zarenreiches allgemeinen Anklang und
Nachahmung gefunden hat.

Der Katzdangensche Baron ließ in seiner Ge¬
meinde allein 9 Personen erschießen und viele ins
Gefängnis werfen. Der Bauer Jubert ist nach dem
Gouvernement Wologda verbannt , wo der Aermste
nichts zu tun , aber auch nichts zu beißen hat . Dann
haben es unsere Barone bereits so weit gebracht ,
daß sie sogar den Versuch machen , Menschen als
Pferde zu benutzen . Ein Augenzeuge erzählte es
mir , daß auf dem Gute Saleene ( lettisch ) im Gro -
binschen Kreise ein Baron mit einem Vierge¬
spann angefahren kam, welches zur Hälfte aus
zwei Menschen — die letzteren an der
Spitze vorgespannt — bestand . Als man
die Pferde ausspannte , um sie im Stalle zu füttern ,
tat man mit den beiden unglücklichen Menschen das
gleiche : auch sie wurden ausgesvannt und zusammen
mit den Pferden in den Stall geführt , um dort ge¬
füttert zu werden.

Und für solche „Deutsche" soll nian sich in Deutsch¬
land erwärmen ?

England . Eine Heimarbeits -Ausstellung wol¬
len die Herausgeber der Daily -News ins Werk
setzen. Auch in England treten bekanntlich in die¬
ser Beziehung die nämlichen Mißstände zutage, wie
in Deutschland . Es gibt in England Schneider, die
bei solchen Arbeiten nicht mehr als 18 , 16 und selbst
10 Schillinge pro Woche verdienen.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Frankreich . Die Buchdrucker find in eine

Bewegung zur Erringung des Nennstundentages
eingetreten. Die Unternehmerorganisation hat die
Anträge der Gehilfen mit 232 gegen 170 Stimmen
abgelehnt. Eine große Anzahl von Unternehmern
wird die neunstündige Arbeitszeit wahrscheinlich
obne Kampf anstandslos bewilligen, und in einer
Anzahl Druckereien ist sie bereits eingeführt .

Hus der Partei.
Parteitag der sozialdemokratischen Partei Bayerns .

Leb . Schwcinfurt , 5. März . 1906.
2. Verhandlungstag .

Nach vielstündiger Beratung hat der Parteitag
die durch die Beschlüsse in Jena notwendig gewor¬
dene Aenderung des Organisations -Statuts für die
soz. Partei in Bayern einer Revision unterzogen.
Während alle anderen Paragraphen in dem vom
Landesvorstand vorgelegten Entwurf ziemlich glatt
erledigt wurden, kosteten die Paragraphen , die die
Beitragsteistung bestimmen , heftige Kämpfe. Im
Entwurf des Landesvorstandes waren 10 Pf .
Grundbeitrag pro Monat vorgesehen , mit einem
entsprechenden lokalen Zuschlag ; die verschiedenen
Parteivereine dagegen wollten den Grundbeitrag ,
der für die Beitragsleistung nach Berlin in Be-
tracht kommt bezw. maßgebend ist, auf 20 Pf . bezw.
25 Pf . pro Monat festgesetzt wissen. Nach wie schon
erwähnt schweren Kämpfen wurde beschlossen , den
Grundbeitrag auf 15 Pf . pro Monat festzusetzen:
3 Pf . (20 Prozent ) davon sind für den Hauptvor -
stand in Berlin , 2 Pf . für den Landesvorstand in
Bayern , 5 Pf . für die Gauorganisation und die
übrigen 5 Pf . für die lokale Agitation bestimmt,
wozu auch noch ein Lokatzuschlag von mindestens
5 Pf . pro Monat erhoben werden soll. DaS neue
Organisationsstatut tritt am 1 . Juli in Kraft .

Nach Erstattung deS Berichts über die Täfigkeit
der sltziakdemokr. Landtagsfraktion durch die Gen.
S e g i tz und Ad. Müller zollte der Parteitag
der Fraktion für die von 12 FraktionSgenosteu ge¬
leistete Riesenarbeit vollr Anerkennung und gab der

lleberzeugung Ausdruck, daß die Fraktion fa,
Fragen , die im Landtag zur Beratung standen
den Grundsätzen und Forderungen der Soziatd-? *
frn +io n*v. . '**0» -kratie völlig entsprechende Haltung eingeno »,«^
hat.

Ferner referierte Genosse S e g i tz über die stantz.tagswahlen , die voraussichtlich im Mai nächst̂
Jahres stattfinden , nachdem der jetzige Landtag ^Schaffung eines neuen Wahlgesetzes aufgelöst
Die Wahlen finden bei r e l a t i v e r Mehrheit stg«
Der Parteitag nahm einstimmig folgende Äeso^
tion an :

^
Das nach langen Kämpfen errungene direkt»Wahlrecht ermöglicht es der Sozialdemokrat̂

in Bayern endlich , die Stimmen ihrer Anhangs
genau zu zählen . Daraus ergibt sich von
die Notwendigkeit folgender Taktik : Die sozjA

EfC

teien in den Wahlkampf ein. Der Schweins^
ter Parteitag erklärt es für selbstverständlich , ifl
diese Taktik von den - Parteigenossen allerwärtz
unb edingt eingehalten wird und daß jedem Ber-
stoß mit allen der Partei zur Verfügung stehx^
den Mitteln entgegen getreten werden muß.
Ferner beschloß der Parteitag , eine Anzahl der

im Landtagswahlprogramm aufgestels .
ten Forderungen zu st r e i ch e n , nachdem dieselben
durch die Aenderung des Wahlgesetzes und durchandere Erfolge wirtschaftlicher Natur usw . nu » -
erfüllt f i n b .

Der nächste Parteitag wird sich mit einer um-
fassenden Aenderung des Landtagswahlprogramrri»
überhaupt befassen .

Nachdem der Landes Vorstand bisher seinrtz >
Sitz in München hatte und bei Besetzung de^
selben der Landtagsfraktion ein teilweises Monopol
eingeräumt war , hat der Parteitag beschlossen , p,
Zukunft die Mitglieder und den Sitz des Landet.
Vorstandes selbst zu bestimmen. Gen. Timm .
München hatte den Parteitag gebeten , den Sitz feg
Vorstandes und die Besetzung desselben durch Mn»,
chcner Genossen zu belassen , da nicht alle Mi': ,,,
chener Genossen „versumpft" seien . (Große Heiter¬
keit .)

Der nächste Parteitag für Bayern findet tn
Dtünchen statt .

Gen . v . V o I l m a r betonte am Ende, daß, ob
Meinungsverschiedenheiten vorhanden waren, dir
die Gemüter erhitzten , man doch in voller Einigkeit -
neu au das Werk gehe , dem wir alle unser Lebe»
gewidmet haben und er schloß den Parteitag mit
einem Hoch auf die bayerische und auf die deutsch «
Sozialdemokratie .
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De » Rückgang der Partei bei allen Reichstag».
.Nachwahlen glaubt Genosse Müller von der Magdebnr.zei
Volksstimme festgestellt zu staben und süstrt ihn bavaui
zurück , daß durch den persönlichen Charakter der in d«
Partei zum Austrag gelangenden Differenzen die Mit¬
läufer aus bürgerlichen Kreisen , die nicht durch ist«
materielle Lage, sondern aus moralischen Miii . en sch
der Partei arigeschlosscii statten , abgestoßen würden .

Kann man auch natürlich nur wünschen , daß alle
Diskussionen mit strengster Sachlichkeit geführt werden ,
so darr nickt vergessen werden, daß die Grenze, wo da«
Sachliche aufhöre das Persönliche beginne, nicht imirei
so scharf markiert werden kann ; die Ansichten darüber
geben im gegebenen Falle vteb' ach auseinander . Kelnel-
ialls aber werden sich Arbeiter von Klassenbewusstsein
bestimmen lassen , aus Mißmut über formale Mängel
eurer Diskussion der Partei den Rücken zu kehren. W«
sich durch solche Momente in seinem politischen Verholt»
besiimiren läßt , zeigt damit doch nur , daß er weter
Klnssenbcwußtsein , noch nüchternes, folgerichtiges po !i>
ti ' ches Denken besitzt. Gesten solche Wähler der Partei
verloren, so verniögen wir darin noch keinen Schaden zu
sehen ; unsere Ziele sind doch nicht durch die Ergebnisse
der Wahlen erschöpft.

Dabei lassen wir noch ganz dahingestellt, ob dieBer .
mutnngen des Genossen Müller als zweifelsfrei z» be¬
trachten seien.

St . Georgen , 6. März . Um es den Delegierte»
von Bonndorf und Furtwangen zu ermöglichen , am Tagt
der Konferenz noch nach Hause fahren zu können, beruft
ich hiermit die Konferenz auf vormittags 10 Uhr ein,
nicht, wie eS im Inserat geheißen hat, um 2 Uhr . Dft
Delegierten wolle » gefl. Kenntnis davon nehmen nni
rechtzeitig eintreffcn. Joh . Obergfell .

Triberg , 6 . März . Am 19. März hält der stier i»
bester Erinnerung stehende Herr Laube - Leipzig M
Verao.Iassung der organisierten Arbeiterschaft einen M
Bilder nnisassenden Lichtdildervortrag über die GeschiÄt
der Urlvelt. Der Vortrag ist eine Schilderung des Ent¬
stehens der Erde und der al ' mäligen Entwickelung de«
Tier - und Pflanzenlcbcns .

~
Am Nachmittag hält derselbe Redner einen

für Kinder über l0 Jahren über das Thema : Teutl^
lands Städte und Gaue . Ten Kindervortrag beM»
die Gemeinde. Zum ersten Vortrag kostet der Emttill

Pf . im Vorverkauf,_

CkMlischsstriche ArbeiltthklvtMz.
O Durlach , 6. März , Der vom Gewerkschaft

- Fr

k a r t e l l ins Leben gerufene Unterricht « ! »^
wurde am verflossenen Sonntag durch eine Prüjoag
endet . Der Kursus erstreckte sich bauptsäc! lich auf s« >M
liche Arbciren (Schönschreiben : Deutsch, Latem !!»
Rundschrift , Aufsatz,Orthographie ) und S etS»*
Außerdem wurden Kolonialprodukte, einige wichttge
ralien und verschiedene ausländische Kulturpflaazen
sprachen . Dies könn e in sehr anschaulicher Art
Weise geschehen, da dem Lehrer die reichhaltige» Samm¬
lungen der höheren Töchterschule nach jeder
hin zu Gebote standen. Wenn der betr. GegenstE
eben in natu - » oder mindestens in einem guten,
lerisch anfgefaßten Bilde vorgezeigt und besprochen
erhält der Schüler von der Sache ein ganz anderes N»
als wenn der Lehrer sich mit Worten abguälen m»
im Hirn der Zuhörer ein annähernd richtiges Lfld
erzeugen I Vorzeigen gilt ! muß es auch hier

Der Unterricht dauerte voiir November bis
März ; für jede der zwei Stufen waren etwa 40 ü
richtsstunden vorgesehen , Zahl der Kursteilnehmer
5ü ; Leiter des Kurses ist seit 2 Jahren Hauptll

a s p e r .
Entsprechend dem Schillerjahr 1905 waren als

liche Thematas u. a . gestellt : Lebenslauf Schill« !
Freiheit ^ idee in Schillers Werken , Wohltätig ist
Feuerö Macht , wenn sie der Menich bezähmt,
Außerdem : Mein Heimatsort , Lebenslauf . Nutzen ^Waldes. Aufgrund guter , kulturgeschichtlicher SlnPEfL
ungsbilder : Äeußeres einer Stadt im Mittelalter
Werbung von Landsknechten im 14. Jahrhundert,
leben . .

Anschließend an die Bedürfnisse des praktischen
wurden etliche Eingaben an Behörden aus Kanzleifns*2
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in Reinschrift gebracht. Im ganzen wurden
Stufe 12— 15 schriftliche Arbeiten, wovon manche
Seiten umfaßten, zu Papier gebracht und nach jeder
hia linhaltlich, gramalikaliich und orthographisch)
korrigiert und zensiert . Denn hier wäre ei« - L
zudrucken" ganz am falschen Platze. Ein Fehler «Mo
solcher vom pehrer rücksichtslos aufgedeckt, kritist« «
vom Schüler dann klar als solcher erkannt werde» '
solche « gibt« keinen Forti chritt , l« a« Klarheit . J .
konnten bie vielen Arbeiten nur » rt Rückficht W
eminenten häuslichen Fleiß gefertigt werde».
tzwangs« den KurSletter, manch« 6taafec zn epi***
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IC * ten ©efcanf« : Hier fiilt e», nach Bildung
ei« frisch Gla« Quellwasser zu reichen . Wenn

daß bi« 1. Stufe Sonntag - von 10—12 Uhr ,
o ««hoben«, Stufe Donnerstag abend - den

^ Uhr Unterricht hatten , dazu da- »st abscheuliche
Lp nab den langen Schulweg in Betracht zieht («»
ZgTjii « kl Teilnehmer ten Brötzingen. Berghausen,KL «. « >d GrünwetterSbach zngegrn !). so muß man
fr \ faqtn, daß e« für manchen ein« Hingabe an
KL « ch loben -wert« Energie ternu -srtzte, ten Kurs
I »imn«chen . Doch zeigt« fich auch hier »ine stramm«
»u -ioti». sodaß keinerlei Bummelei einrist .x

pM Prüfung erschien Herr Bürgermeister Dr . Reichardt.
^ stch über me schönen Erfolge in lobenswerter Weise
Mftarä »nd da- Streben der Arbeiter nach gründlicher
Kwrbtldung freudig begrüßte, GewerffchaftSkattell -
^ sttzinder Neye schloß de« Kur» mit Danke - worten
M den Leiter desselben , sprach der Gemeindebehörde
St ihre finanzielle Unterstützung den geziemenden Dank
^ anb forderte die Teilnehmer auf, dahin zu wirken ,
JJJ hj« »Schsten Winter fich noch mehr Kursteilnehmer
tefiodea .

Käch der Prüfung versammelten fich Schüler und
grhrer zu einem gemütlichen Frühschoppen im . Lamm
dchu Landtagsabgeordnete« Horst.

a Ettlingen , 6. März . Di« gestrige Versammlung
dtt chri !:licken Gewerkschaften , betreff» Erhöhung de-
airibUchen Tagelohns, war schwach besucht, kaum 80
Kura waren anwesend Der Referent, Lrbeitersekretär
Dieter aus Karlsruhe , hatte eine fix und fertige Ein-
wfje n das Bezirksamt mitgebracht, in welcher um eine
gchöhnng der ortsüblichen Tagelohne» um 60 Pf . ge-
fettn wird . Mit dieser Angabe unternehmen die Ehrist-
dch«, gegenwärtig einen Feldzug durch ganz Baden, um
K, gioe zu beweisen , daß sie die wirklichen und wahren
ßdtefierfreunde find . Mögen fie es tun ; der denkende
grbeiter wird wiflen , daß gerade die Parteien , denen
Mt Christlichen zugeteilt werden müssen, allen voran das
«ostrum, eS waren, welche die Lebenshaltung des Ar -
jmirrS in unerhörter Weife verteuern halfen zugunsten
Id Geldsacks und er wird deshalb sehr schwaches oder

K lein Vertrauen zu dieser Effekthascherei der Ehrist-
n haben können. Wir wollen noch daS Kuriosum ver-

aerken. daß der Vorfitzende dieser Versammlung selber
tztiiglied einer freien Gewerkschaft ist — gewiß eine
Seltenheit.
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Badifche Chronik.
Pforzheim .

7. März.
— Freie Arztwahl . Ein seit längerer Zest be¬

stehender Streit zwischen den hiesigen Aerzten und den
wreinigten Jnnungskrankenkasscn ist dieser Tag«' beendet
worden . Die Innungskrankenkassen ließen ihre kranken
Nitglieder seither von dem Arzt Dr . Fiesel ausschließlich
behandeln . Die Häufigkeit der inbezug auf die Behand¬
lung avstretenden Klagen au ? Mitgliederkreisen steigerte
das Verlangen der Mitglieder nach freier Aerztewahl.
kie Kaffen halben sich bei starkem Andrang erkrankter
Niiglieder damit, daß sie eine Anzahl der letzteren zu
kcezialärzten oder in Kliniken in Behandlung gaben.

Bor einigen Monaten kam jedoch im hiesigen ärztlichenverein die Sache in Fluß. Den Spezialärzten wurde
anbeiin gegeben , die '

Behandlung von Mitgliedern der
tznnmigskrankenkassen zu unterlassen. Dieser Zustand« deutete für letztere eine große Kalamität , unter der
am meisten natürlich die erkrankten Arbeiter zu leiden
Hallen.

Nun ist zwischen den Jnnungskrankenkasien und dem
ärztlichen Verein eine Einigung zustande gekommen .

Vom 1 . März d . IS . ab haben die Mitglieder freie
kcrztewahl, soweit es sich um Erwerbsunfähige handelt.Die erwerbsfähigen Mitglieder werden auf dem Anibu-
lotortum der Kaffe von Herrn Dr . K . H . Mayer be¬
handelt , Es bleibt allerdings abzuwarten, inwieweit
dieie Maßnahmen die Kaffen finanziell in erträglichemNaße in Anspruch nehmen lverden . Gegen den früheren
Zustand wird der heutige für die Mitglieder unstreitig
«iue wesentliche Befferstellung darstellen.

— Pforzheim vor dem LandgerichtKarlsruhe . In der am 20 . Februar zur Verhand¬
lung angelegten , damals aber vertagten Anklage gegenden Goldschmied Karl Leopold Barttenbach wegen
Betrugs , Urkundenfälschung und Betrugsversuchs erging
gestern Urteil . Ter Angeklagte , der im Monat Dezember« m Bäckergehilfen Paul den Geldbetrag von 3 iHt. ab
schwindelte und mittelst eines von ihm gefälschten Schrist-
stlickes de» Paul um Iveitere 8 Mk. zu betrügen suchte,«Hielt 8 Wochen Gefängnis.

3» geheimer Sitzung mußte fich der 44 Jahre alte,B«r , wohnhafte Schuhmacher Johannes Melchior« Lüpflin aus Niederweiler wegen Sittlichkeits¬
derbrechens verantworten. Der Angellagte hatte fich amb. Februar im Sinne des 8 170, 3 R .St . G.B . ver -
E»8«n. Er erhielt 7 Monate Gefängnis, abzüglich der

8. Februar verbüßten Unter uchungshaft.
Fwei Zechprellereien brachten den Taglöhner Johann« bard Bla ich aus Kapfenhard auf die AnklagebankDer Angeschuldigte hatte im November in den Wirtschaftenpm Erbprinz und im Schillereck gezecht und war jeweilsdrriL .c'unden , ohne zu bezahlen. Die Wille der geLokale wurden dadurch , um 2, .70 Mk. bezw .

jW geschädigt. Das Gericht erkannte gegen den An-
sgten wegen Betrugs im Rückfall unter Abzug von
>onat Unlers » chung - Hast auf 4 Monate Gefängnis

r ,
” Jahre Ehrverlust.

2^
— Mit dem Passage - Projekt des Architekten

ist es offenbar nichts . Das in Frage stehende* an der Leopoldstraße, das bekannte Dennigffchelen, wurde dieser Tage von der Firma H . Kül -,-
>er Nachf . <J . Prolsdörfer u . S . Rosenberg» für die
—>e von 21)0 000 Mk. zu dem Zweck erworben, dort"wdernes Geschäftshaus aufzuffihren.Das Gasthaus zum Goldenen Adler .

Pefftz ^ des Brauereibesipers Ketterer, da - erst vorll3en Jahren umgebaut wurde, soll abgerissen werden,«wem neuzeitlichen Biecpalast Play zu machen .
j am Sonntag gefundene Tote ist** ^ >ahr. Ausläufer namens O. Weiß aus Zürich . Er

etwa ein Jahr in der Drogerie Beilharz, nachdem
svrze Zeit bei zwei weiteren Arbeitgebern in Arbeit.«Pentliche Todesursache ist noch nrcht aufgeklärt. Es

elbskmord au» Furcht vor Strafe vorzuliegen.

Freiburg.
„ 7. März,

toiii . i :
Ie^ ei? Donnerstag wurde zwischen der Lr -

der Z i m m e r e r m e i st e r und dem Z i in -ei verband ein Tarifvertrag abgeschloffen , nach
^ ttvu vom 1b. März bi» 1. Juli d. I . der Rcinimal-
^ " pro Stunde 46 Pf ., vom 1 . Juli bl» 15. März 100 ?

Von da bi» 1̂5. März 1909 60 Pf . pro StundeB , Biz jeyt war der Minimollohn 41 Pf . e
— ^ Erhält noch eine besondere Bedeurung dadurch ,

' a j
tẑ ttvnmchungen getroffen sind zur gemeinschaftliwenj^

-« PMng der unlauteren Konkurrenz. In einem Nach-
fefc Äs . ^r Wunsch ausgesprochen , daß sowohl Meister

^
« «lellen sich ihren Verbänden anschließen sollen,
d»? '

«.
kfcit« Dienstag fand die Jabresversamm -

üA ^ ..Handelskammer für den Kreis Freiburg
tett , a

lt, ^ tNnahi«en der Kammer betrugen 30044 Mk.,^ vvgaben 29X54 Mk. Da » Steuerlavital der an-
^ Benen Betrieb« beträgt 111021090 Mk. , der

teii,»!^ 1,7 Df. pro 100 Mk. Steuerkapital . Herr
in ^ j

E
^ nrat Pfeilsticker berichtete über seine Tätigkeit

ltfotB|e '’°aÖnrat . Er stellte sich in allen Kragen, Tarif -
dtee '̂ Detriebsmitrelgemeinichaft, Einführung der vierten

usw. auf den Regierungsstandpunkt. Herruker bat schon früher eine Herabsetzung der Güter«und eine Erhöhung der Perionentariie verlangt,wan in Betracht ziebt . daß Herr Pseilsticker als"ut viel Güter zu verschicken und auf Grund seines
f* raie Eiienbabnfabrt hat, ist dieser Standpunkt

! aber andere danken für solche Reformen» usbreitung der Elektrizität . Die^ arl Mez «. Söhne in Frriburg will ihr«

bei Lterhause « gekegene Mühl« st, ei« Elektrizitätswerkumwandeln. Dasselbe kann 300 ? . 8 . Kraft liefern.
Einige umliegend« Genieinden haben fich schon zur Ab¬
nahme von Licht bereit erklärt. Kraft soll nur für kleineMotor« abgegeben werden.— Einen streitbaren Pfarrer hat die
Gemeinte Lehen bei Freiburg . Pfarrer Dr . Huck be
gnügt fich nicht damit, bei Wahlen für da» Zentrum zuagitieren »nd den Sozialdemokraten die Lokale abzutreiben , nein, er will sein« Pfarrkinder auch sonst unter
die Fuchtel bringen. In Lehen besteht ten Alter« herder Gebrauch, daß an Fastnacht fich junge Burschenmaskieren und in den Häusern hernmziehen, um allerlei
Eß- und Trinkbarer zu sammeln. Wenn dabei einmaletwas Unfug mttuuterläuft . sagen di« Leute . es geht in
Fnßnet" . Der Herr Pfarrer aber verbot diesen alten
Brauch und diejenige», weiche da» Verbot übertraten ,ließ er am letzte» Sonntag während de» Gottesdienstesin ten Gang stehen bezw. knien . L» wäre« ihr« 15an der Zahl . In Lehen werden dir Jungen bi» zu 18Jahren zur Christenlehre angehalte».Den Ehristenlehrpflichtigen hat der Pfarrer nun den
Besuch der Tanzlokal« verboten, er maßt fich somit diePolizeigewalt an. Einige Mädchen gingen doch hin.Die Mädchen wurde» dann ins Pfarrhaus bestellt , bei
Nichterscheinen drohte ihnen der Herr , fie mit Namens¬
nennung von der Kanzel au» zu rügen . Drei Mädchen ,darunter die Tochter des Bürgermeister» , gingen auf
Beranlaffung ihrer Eltern nicht hin und der Herr Pfarrermachte seine Drohung wahr . Bemerkt sei noch, daß die
Mädchen Nur nachmittags beim Tanz waren.Herr Pfarrer -Huck nimmt überhaupt jede Gelegenheitwahr, itm von der Kanzel herunter zu schimpfen. Ob 17bi» 18jährige Mädchen einige Stunden zum Tanz dürfen,darüber kann der Herr ruhig die Ettern entscheidenlaffen. Bei einem großen Teil der Lehener Bevölkerunghat der Herr durch sein schroffes Vorgehen schon Anstoßerregt . Die Att aber , wie er am letzten Sonntag Leutemit Namen von der Kanzel nannte «nd andere gewisser¬maßen an den Pranger stellte , hat eine große Erregunghier hervorgerufen, und nur die Ehrfurcht, die eben nochder größte Teil der Bevölkerung vor der Geistlichkeithat . verhindert, daß der Unwille nicht noch lauter zumAusdruck kommt .

, Diese Vorkommnisse zeigen aber auch die Unduldsam¬keit der Geistlichen , wo sie die Macht haben und anderer¬
seits die Geduld der Bevölkerung ihren Geistlichen gegen¬über.

* Königsbach , 7. März . Gewehrdiebe . Eine
Anklage wegen erschwerten Diebstahls zogen sich zwei
junge Burschen, der Schloflerlehrling Karl Sailer
und der Fasierlehrling Wilhelm K r a i l zu. Beider
Sinn war schon lange darauf gerichtet , in den Besitzeines Flobertgewehres zu kommen . Sie hatten aber
kein Geld, um diesen Wunsch zu verwirklichen und so
kamen sie auf den unglücklichen Gedanken , sich solche
Gewehre zu stehlen .

^
Es war ihnen bekannt, daß zlvei Königsbacher Ge¬

schäftsleute , der Sattlernieister Teuscher und der Linden¬wirt, in dem glücklichen Besitze derartiger Schießeisen
sich befanden, die zu entwenden, sie beschlossen. Am
11 . Januar , abends zwischen 8 und 9 Uhr , drangen siein die Werksiätte des Teuscher ein und holten sich dessen
Flobertgewehr im Werte von 10 Mk. und am anderen
Abend gegen 10 Uhr schlichen sie in die Küche deSWirtes Jung und eigneten fich daS dort hängende Ge¬
wehr in gleichem Werte an . Sie wurden bald daraufals die Diebe ermittelt und habe» nun ihre Tot jedermit 3 Wochen Gefängnis zu büßen, die ihnen die Straf¬kammer Karlsruhe heute zudiktierte.

Bruchsal , 7. März . Am Donnerstag , den 8. d . Mts . ,
findet der 8. Vortrag über Weltverkehr statt.* Elzach , 7. März . Gestern Nachmittag wurde derBetrieb auf der Elztalbahn wieder aufaenommen.

Triberg , 6. März . Ter hier domizilierte Schwarz-
wälderbank-Verein A. - G . mit Zweigge-chäften in Furt -
wangen, Villingen, Lörrach und Zell i. W . hatte im
Jahre 1905 einen Umsatz von 2892-1388 Mk. ( 1904 :28817282 Mk. ) und erzielte einen Reingewinn von273190 Mk. ( 1904 : 270855 Mk.). Der Vorstand schlägtwie im Vorjahre 5 Proz . Dividende vor.* St . Georgen , 7. März . Hier wurde eine Bäcker-
innnng gegründet.

* Bom Wutachtale , 7. März . Zwischen Achdorfund Bluuiberg fand ein Erdrutsch statt. Die Erdmaffen
turzten in den Schleifenbach . Ter Verkehr ist für Fuhr¬werke gesperrt. Ter Rutsch wurde durch anhaltende

Regengüsse bervorgerufen.* Heidelberg , 7. März . In hiesiger Stadt kommen
Automobildroschken zur Einführung . Doch dürfen laut
Stadtratsbeschluß dieFahrzeuge nur von hiesigen Droschkcn-
tutschern ausgestellt werden und eine Vermehrung der
hier zugelaslenen Droschken dadurch nicht eintreten.* Mannheim , 8 . März . (Grotzfeuer . ) I »
der alten Zollhalle am Neckarhafen entstand gestern
Abend Großfeuer . Nachdem sich die Berufsfeuec -
wehr 1 Stande lang vergeblich bemüht hatte , das
Fener zu bewältigen, mußte die freiw . Feuerwehr
alarmiert werden. Tas Lager der Großhandlungin Glas und Porzellan von Weickum und das Lager
der Heidenreichscheit Mühle wurden fast vollständig
zerstört. Tie Eiltstehungsursache des Brandes ist
noch nicht festgestellt . Der Schaden ist bedeutend.* Mannheim , 7. März . Der schwermütige52 Jahrealte verwitwete Taglöhner Johann R i x i n g e r vonOttenbram hat sich erhängt .* Bom Neckar» 7. März . Die Schiffahrt wurdewieder ausgenommen. An dem Bahndamm der preußisch -
hessischen öiienbahn bei Eberbach und bei Binau fanden
Dammrutsche statt. Der Verkehr ist jedoch nicht gestört.

6ememc!e2eitung .
Dnrlach, 6. März . Die Wählerlisten für

i)ie Beisitzecwahlen zum Gewerbegericht liegen von
jetzt ab bis einschließlich Mittwoch, 14. März , in
den üblichen Bureaustunden im Rathaus , Zinimer?lr . 10, 3 . Stock , zur Einsicht der Beteiligten aus .
Etwaige Einsprachen können sich nur darauf er-
irecken, daß Niäitwahlberechtigte in die Listen ein¬
getragen , oder Wahlberechtigte nicht oder unrichtig
eingetragen sind. Einsprachen sind innerhalb zehn

agen vom 7. März an schriftlich oder mündlich
beim Gemcinderat bezw. beim Ratschreider anzu-
bringcn .

Forchhcim, 6. März . Die Bürgerausschußsitzung
vom vorletzten Samstag erledigte vier Punkte . Die
Tagesordnung war von unseren Genossen angefoch -
ten worden, blieb aber, da der Bürgermeister über
die entsprechenden Anträge nicht abstimmen ließ,wie sie von ihm eingebracht war . Die ersten drei
Punkte waren bald erledigt ; dem Farrenwärter
wurden nach kurzer unwesentlicker Debatte 50 Mk
zum Gehalt zugelegt, der Gemeinderechnung für
1905 und dem Voranschlag für 1906 wurde zuge -
stimmt. Bei diesem Punkt fragte Genosse K ä st e l
nach dem Geld vom Schießplatz, den Kommerzienrat
Lorenz schon seit 18 Jahren gepachtet hat und
wünschte , daß das Geld zur Verbesserung des Weges
nach den Vruckwiesen oder zu einer zweiten Brücke
über den Malscher Landgraben oder zu Wasser -
Stellfallen aus diesen Wiesen verwendet werde.
Ferner rügte er aus Sparsamkeitsgründen die Aus -
werfung von 100 Mk. zu Festlichkeiten .

Der letzte Punkt : „Ueberschreibung der Kirche
auf die Kirchengemeinde" rief eine lebhafte Debatte
hervor. Genosse Leicht beantragte namens der
sczialdeniokratischcn Fraktion , entsprechend dem
Beswluß der letzten Bürgerausschußsitzung, nur
Geld zur Revision der Akten zu bewilligen, da nie¬
mand wisse, woher die Gelder , die zum Kirchenbau
verwandt wurden, stammten. Im sogen . Strumpf

habe man drei «« herordentliche Holzhiebe gemacht
und die schönsten Eichen vom Forchheimer Wald
nach Holland zum Schiffsbau geschickt. Dieses Geld
sei jedenfalls sofort dem Kirchenbaufond überwiesen
und in den Gemeindeakten nicht mehr zu finden .
Das älteste Lürgerausschußmitglied vom Zentrum
verwechselte die Zehntensteuer mit der Kirchen¬
steuer. Er behauptete, daß seine Frau mit 21 Jah¬
ren, damals noch ledig , im Jahr 23 Gulden an den
Kirchenbaufont zahlte und daß sein Vater , Groß¬
vater und noch mancher Bürger 100—200 , ja 500
Gulden zahle» mußten, bis der Kirchenbaufond
8000 Gulden stark war . Dieses Geld ist doch Bürger¬
geld, ein Vermerk darüber ist aber in den Ge¬
meindeakten nicht zu finden . Wie kann die Kurie
behaupten, die Forchheimer Bürger hätten keinen
Pfennig hergegebe«. Pfarrkurat Schatz hat ja auch
die Akten geprüft ; er ließ die Sache ruhen . Dieser
Herr hat jedenfalls ein Haar in der Suppe gefun¬
den. Mit einem Prozeß lassen wir uns nicht so
leicht ins Bockshorn jagen . Der Gemeinderat legte
nun seine Vertragsklausel vor, daß Kirchturm,Glocken und Uhr uns verbleiben würden . Genosse
Karle fragte den Gemeinderat , ob er glaubt , daß die
Kurie im gegebenen Falle diesen Vertrag Hochhalten
würde.

Vor der Abstimmung kam es noch zu einer leb¬
haften Geschäftsordnungsdebatte und als schließlich
über den sozialdemokratischen Antrag abgestimmt
werden sollte, war kein Protokoll vorhanden . Als
die Sozialdemokraten auf ein Protokoll drangen ,
liefen Zentrum undRationalliberale unter Schim¬
pfen davon.

Die Kirche steht seit 1868.

Hua der Reftdenz.
* Karlsruhe , 8. März.

Sozialdemokratischer Verein .
In der gestrigen Versammlung wurde über den

badischen Teil der politischen Monatsübersicht , den
Gen. Kolb gab , diskutiert und dabei die Finanz -
nnd Justizdebatte im Landtag in den Bereich
längerer Erörterungen gezogen . An der Diskus¬
sion konnten sich infolge vorgerückter Zeit nur Äve«
Redner , die Gen. Eichhorn und H u t h , betet
ligen . In der nächsten Versammlung soll zu den '
Punkte : lozialdemokratische Finanzpolitik ein Re¬
ferent und ein Korreferent gestellt werden.

Zur Konferenz des 10 . Reichstagswahlkreises, die
am 25 . März stattfindet, wurden die Genossen
Abele, Eder, Flößer, Jäckle, Kling und Willi dele
giert .

Gen . L i e b e g u t berichtete noch über den Stand
der Bibliothek; die Regelung dieser Angelegenheit
wurde dem Vorstand überwiesen.

Die weltliche Schule .
Karten ä. 10 Pf . zu dem heute Abend im Ein¬

trachtssaale stattfindenden Vortrag sind noch in
unserer Expedition zu haben.

Fort mit dem § 166.
Die Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe

hat gestern den Landwirt Alb. Klotz aus Unter¬
grombach zu einer Woche Gefängnis verurteilt .
Er hat am 21 . Dezember im Gasthaus zum Löwen
in Untergrombach Aeußerungen getan , die empfind¬
liche Gläubige als Gotteslästerung auffaßten . Durch
irgend welchen Umstand kamen sie zur Kenntnis des
Staatsanwalts und das Ergebnis ist obige Strafe .
Sogar die Oeffentlichkeit >var bei der Verhandlung
ausgeschlossen.

Wir haben schon früher an dieser Stelle erklärt ,es gibt keine größere Gotteslästerung wie diejenige
als bedürfte der Gott der Gläubigen irgend einen
Schutz von Gesetzesparagraphen. Und so hat sich
denn in der Neuzeit immer mehr das Bedürfnis
herausgestellt, den § 166 aus dem Strafgesetzbuchzu
entfernen . Allerdings, so lange Zentrum im deut-
chen Reiche Trumpf ist, hat es damit noch guteWeile.

Großer Uhrendiebstahl.
Heute früh 4 Uhr wurde in einem Laden in der

Kaiserstraße eingebrochen und 2 goldene Damen -
und 7 goldene Herren -Remontair -Uhren, ferner 9
Tonble -Kavalier - Uhrketten im Gesamtwerte von
130» Mark gestohlen .

Als Täter kommen 2 unbekannte Burschen im
Alter von 20 bis 25 Jahren in Betracht, wovon sich
der eine am Kopfe oder an den Händen verletzt
haben dürfte. Der eine der Täter ließ einen
chwarzen steifen Filzhut zurück.

Milchfälschnng . Seit der letzten Veröffentlichung
(10 . Januar 1906) wurden wegen Verkaufs gewäs -
erer oder entrahmter Milch bestraft : A. durch schöf-
engerichtliche Urteile : Hauth Johann Adam Ehe¬
frau von Stafforth und Westenfelder Jak . Ehefrau
von Leopoldshafen mit je 1 Woche Gefängnis und
Hüttner Karl Ehefrau von Graben mit 100 Mark
Geldstrafe und Fritz Frz . Anton von Wintersdorf
mit 30 Mk. Geldstrafe. B . Voni Großh . Bezirksamt
( Polizeidirektion) : Nold Bernhard von Oetigheim
nnt 100 Mk . , Zimmermann Leopold von Oberöwis -
heim mit 50 Mk ., Stöber Christian von Spoeck mit
30 Mk . , Westermann Anton von Bischweier , Schrö¬
der Josef von Bietigheim, Berkmann Jakob von
hier , Beisel Kath. von hier, Jäger Benjamin von
hier, Burkhardt Adam von Leopoldshafen, Haßis
Koncad von hier, Schröder Josef von Bietigheim,Straub Franz Xaver von Sandweier , Schneider
Jakob von Wössingen , Phersching Karl Fr . von
Flehingen , Bacbmann Jakob von Erdbeerhof und
Zimmermann Leopold von Oberöwisheim mit je
20 Mark .

* Die Bezirksleitung der organisierten Maurer
teilt uns mit, daß die seinerzeitigeAnkündigung, Maurer
Georg Klingler II von Daxlanden habe bei der
Firma Geisendörfer Lobndrückerei verübt, nicht den Tat¬
sachen entspricht . Klingler ll war vom Oktober bis
vor kurzem als Hilfsarbeiter beschäftigt : es liegt somit
ein Vergehen gegen die Organisation nicht vor.* Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vorge¬
legt : 5 Gesuche um Aufnahme in den badischen Staats¬
verband . ein Naturaliiationsgesuch sowie das Gesuch des
Gastwirts August Oesterle hier, uw Erlaubnis zur Ver¬
legung seiner Schankwirtschaftskonzession ohne Brannt¬
weinschank vom Haute Adlerstr. 38 nach Luisenstr. 69
« Zum Pfauen " und zum Ausschank von Branntwein da¬
selbst . Das wiedechotte Gesuch des Architekien Theodor
Geisendörfer hier um Erlaubnis zur Errichtung und
Betrieb einer Gastwittschast im Hau e Ecke der Klauvrecht-
und Boeckbstraße davier wird durch Anschlag an der Ver-
kündigungstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht .

* lleberfahreu wurde gestern Nachmittag halb 3 Uhr
in der Kaiserallee vor dem Ludwig Wilbelm-Krankenbeim
das 4jährige Töchterchen eines hiesigen Bäckermeisters
von einem Break , welches von einem Gefreiten des
hiesigen Dragoner -Regiments gelenkt wurde. Das Kiud

hat gkückNcherweise kein« Verletzungen davongetrage» 1
auch soll den Lenker de» Gespann» keine Schuld treffen.* Stratzenunfall . Gestern Abend 7 Uhr ist aneinem mit zwei Pferden bespannten , mit Kies beladenen
Pritschenwagen in der Rheinstraße vor der Wirtschaft
zum Ritter die Hintere Achse gebrochen , wodurch der
Wagen zum Teil auf das Gleis der elektrischen Straßen¬
bahn zu liegen kam. infolgedeflen der Verkehr nach dem
Rheinhafen eine Viertelstunde auSgesetzt werden mußte.

Hus dem Reiche.
LndwigSHafen , 7. März. Vermißt . Seit vor¬

gestern wird hier der Baumeister Georg Schaich ver¬
mißt. Seine Familie befürchtet das Schlimmste. Der
Mann ist das Opfer einer Bauspekulation geworden.

Mainz , 7. März . Unter den Rädern . Wie
da» Mainzer Journal meldet , ist Pfarrer Joest von
Budenheim, der auf dem Bahnhof Mombach unter di«
Räter eine» Eisenbahnzuges geriet, heute Mittag an den
erhavenen Verletzungen gestorben .

Frankfurt a . M ., 7 . März. Ein Schrecken » -
urteil sprach das Oberkriegsgericht gegen den In¬
fanteristen Wilhelm Wedel aus, der fich in der Trunken-
hett einer Patrouille , die ihn sistierte , widersetzt und
einen Gefreiten dabei getreten hatte. Die Vorinstanz
hatte 16 Monate Gefängnis ausgesprochen , doch auch
schon mehr wie genug ; das LberkriegSgericht erhöhte
die Strafe aber auf zwei Jahre .

Reunkirchen , 7. März , « rbeiterrisiko . Zwei
Arbeiter der Dinglerschen Maschinenfabrik in Zweibrücken ,
die auf dem hiesigen Stummschen Hüttenwerk mit der
Montage eines Hochofens beschäftigt waren, stürzten auS
beträchtlicher Höhe ab. Der eine wurde schwer verletzt ,
der andere , ein Familienvater, brach daS Genick und
blieb tot auf dem Platze .

Griethausen (Rheinpr ). 7. März. Genick st arre
ist hier an einem Arbeiter im Krankenhaus « festgestellt
worden.

Aachen , 7. März . Rach den Feststellungen der kie¬
sigen Wetterwarte ist die Hochwafferlatastrophe im Venn»
und Eifelgebiet durch ein umfangreiches Tiefdruckgebiet
über der Nordsee hervorgerufen worden , in Verbindung
mit einer Teildepression an der Südseite der Nordsee .
Sie zogen sehr wasserdampfreiche Luftmaffen aus west¬
licher Richtung über das Ardennen - und Eifelgebirge
hinüber, die auf den Westabhängen und dem nördlichen
Stock große Wassermengen absetzten. Infolge der Nieder¬
schläge und höheren Lufttemperatur schmolzen die auf
der Hochfläche von Venn und Eifel lagernden Schnee¬
massen außerordentlich schnell weg, sodaß die Jnde und
ihre Zuflüsse die Wassermengen nicht fassen konnten .

— E i n O p f e r d e s B e r u f e » ist der Oberarzt
der inneren Abteilung des großen Krankenhauses in
Forst, Dr . Hasenklcver , geworden . Er leileie am Tienstag
die Obduktion einer Frauenleiche und zog sich dabei durch
eme kleine , nichtlenchtcte Wunde an einem Finger der
linken Hand eine Blutvergiftung zu. Er liegt jetzt hoff¬
nungslos darnieder.

Berlin . 7. März . Der Zopfabschneider ,
der ausländische Student Stoß , entging nur dadurch
schwerer Strafe , weil sich in der Verhandlung vor dem
Schöffengericht als zweifellos sicher ergab, daß er geistes¬
krank (erblich belastet) ist. Tie Freisprechung erfolgte
übrigens in der Erivartung , daß die Familie den jungen
Mann in einer Anstalt unterbringe.

Der Reich9lag
verhandelte gestern über die nationalliberalen Ini¬
tiativanträge betr . Gehaltsregelung von Angestell¬
ten, insbesondere von technischen Angestellten, sowie
betr . Gehaltsregelung in Krankheitsfällen. Die
Anträge , die in Form von Gesetzentwürfen vorlie¬
gen , wurden zusammen behandelt und durch die
Abgg. Basjermann (natl . ) und Pottho ff
(freis. Der .) begründet, auch vom Staatssekretär
des Reichsjustizamts Dr . N t e b e r d i n g begrüßt .
Auch von anderen Parteien findet die Materie Un¬
terstützung. Insbesondere erklärte Genosse

Abg. Singer die Zustimmung der sozialdemokra-
tischen Fraktion zu den Anträgen . Während die
industriellen Werke an die Direktoren Ministerge¬
hälter zahlen, erhalten die technischen Angestellten
Gehälter , die nur kleine Almosen sind . Wenn jetzt
nur die Gleichstellung der technischen Beamten mit
den Handlungsgehilfen verlangt wird , so ist das
das allerinindeste. Zur Beseitigung der Konkur-
renzklausel woll« i wir gerne beitragen helfen , zu¬
mal wir es ja gewesen sind, die vor mehreren Jah¬
ren die Beseitigung der Konkurrenzklauselverlangt
haben. Abgesehen von der moralischen Seite , muß
auch schon aus Gerechtigkeitsgründen gegen den Un-
Mit der Konkurrenzklausel eingeschritten werden.
Mit der Begründung des Antrages , betreffend die
Abänderung des 8 63 des Handelsgesetzbuches (Zah¬
lung in Krankheitsfällen ) stimmen wir vollständig
überein . Jeder Richter , der in dem Absatz 1 des
Paragraphen kein zwingendes Recht sieht , hat den
Geist des Gesetzes nicht erfaßt, und ein Richter soll
nicht nur nach dem Buchstaben , sondern vor allem
auch nach dem Geist des Gesetzes urteilen . Mit einer
Ausgestaltung der Bestimmung des 8 616 (betr .
Behinderung ) des Bürgerlichen Gesetzbuches und
über den Dienstvertrag im Sinne der heutigen An¬
träge waren wir natürlich durchaus einverstanden.
So wie der 8 616 jetzt ist, sicht er zwar so^ al aus .
hat aber praktisch nur eine sebr geringe Bedeutung,
weil man es unterlassen hat, die Bestimmung
zwingend zu machen .

Die Entwürfe wurden schließlich zur Spezialbera¬
tung an eine 14gliedrige Kommission verwiesen .

ketzte poft .
In Mülhausen i. E .

hat der Gemeinderat die Beschäftigung der AuS-
gesperrten auf städtische Kosten beschlossen .

Demission des französischen Kabinetts .
Bei einer Debatte der Kammer über eine Inter¬

pellation wegen der Kircheninvcntar-Aufnahnien
wurde eine Tagesordnung , welche der Regierung das
Vertrauen ausdrückt, mit 267 gegen 234 Stimmen
abgelehnt . Die Regierung erklärte deshalb
ihre Demission , und Fallieres nahm sie an.

‘Vcrcuisanzeigen
Karlsruhe Radfahr - Verein Vorwärts . Freitag den

9 . März , abends halb 9 Uhr , Monatsvcrsaminlung
im Lokal „Zur deutickien Eiche ", Augartenstr. 60.
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist vollzählige»
Erscheinen erwünscht . 886 Ter Vorstand.

Rüppurr . (Soz . Verein.) Samstag . 10. März, abend»
8 Uhr, im Grünen Baum : Mitgliederversammlung.
Wegen wichtiger Tagesordnung ist vollzähliges Er¬
scheinen notwendig. 883

Offenburg . Samstag den 10. März, abends halb 9 Uhr,
Vereinsversammlung im Hinteren Lokale der Brauerei
Mundinger mit Vortrag und wichtigen Besprechungen .
Vollzähliges Erscheinen erwartet 884 DerVorstand.

Kehl . (Arbeiter - Wahlverein.) Sonntag , 11 . März,
nachmittags 4 Uhr : Mitgliederversammlung. Zahl¬
reichen Bejuch ermattet

883 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weiß¬
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag de» Vollssreund, Geck K. Sie.
Hamtliche in Karlsruhe .
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Wir empfehlen als besonders preiswert

zur Konfirmation und Kommunion
Schwarze Kleiderstoffe

Ein Posten reinwollene Cheviots , ca . 90/110 om breit
Meter 1 .80 , 1 . 50 , 1 25 95

Ein Posten Caehemire , Satin und Serge , 90/110 cm
Meter 1 .95 , 1 .50 , 1 .25

Eia Posten Kleider -Mohairs , 90/110 cm breit
Meter 2 .85 , 1 .75 bis

Weisse Kleiderstoffe
Ein Posten Cheviots und Crepe , reine Wolle , 90/110 an ^Meter 2 . 10 , 1 .80 , 1 .50 , 1 . 10
Ein Posten Cacheinire , Satin n. Alpaecas , ca. 90/110 cm ^

Meter 2 .95 , 2,10 , 1 .75

33 *Ein Posten Batiste und llnlle in allen Dessins
Meter 98 bis

In allen Farben : Grosse Posten Kleiderstoffe , Diagonalgewebe Meter 1.25
Grosse Posten Cheviots , reine Wolle Meter 75 4

Für Mädchen
Hemden . 2 50 , 2 .10 , 1 .50 , 98
Beinkleider . 1 .80 , 1 .50 , 1 . 10 , 95 ij
Unterrocke . 2 .80 , 2 .45 , 1 .75 , 1 . 10
Taschentücher für Konfirmation nnd Kommunion
Schwarze nnd weisse Glace -Handschuhe . . 1 . 10 , 95 i}
Korsetts . 1 .60 , 1 .45 , 98 78 4
Korsettschoner . 40 , 32 , 24 , 18 4
Grosse Posten Unterrockstoffe in schonen Streifen und ^

Dessins Meter 72 , 58 , 48 ,

Für Knaben
Weisse Oberhemden . 2 .25 , 1 .75
Schwarze and weisse Kravatten . SO , 22 , 16 4
Hosenträger . 48 , 28 , 18 eZ
Umlege , nnd Stehkragen . 30 , 24 , 15 4
Manschetten . Paar 65 , 45 , 30 4
Torhemden . 65 , 38 , 25 , 16 4
Filzhfite . 1 .65 , 1 .25 , 98 4

Kleiderbesätze und Spitzin in irosser Aeswaitl.
Kommunion -Kränze 1 .60 , 06 , 66 , 48 4 ne

Konfirmanden -Sehulie und Stiefel
besonders preiswert .

Grosse Auswahl in

Croldwaren und Creschenkartikeln

Hermann Schmoller & Cie
.

(‘)fitirrlifil |üfl5 liiirttll KdklsnlHk .
Freitag den S . März , abend - S Uhr , im „Prinz Heinrich " ,

K » rve» straße 19,

Sitzung
betreffend die Srsrllesallsschvtzivahl im Gkloerdevereio .

' Alle vorgeschlagenen Gewerkschastsgenossen , sowie die bis jetzt tätig
gewesenen Ausschußmitgliederwerden gebeten , zu erscheinen . 871.2

Die Kartelttommission.
Keinerkslhnstsknrtkll »ad SsMldtwokrniischc

Partki Freibarg i. K.
Sonntag de» 11 . März , nachmittag - 2 Uhr beginnend, im

Kornhanssaal 887.2

Keine-Teier
unter Mitwirkung de» Herrn Emil vurrian , de» Gesangverein »Freund¬
schaft' und der Jugendorganisation . Zsestrede von Genoss« R. Gr » mbach .

Programme im Borverkauf SO PPfg ., an der Kaste LS Pfg . Pro -
grmnme find im Borverkauf zu habe» bei den Sewerkschaftsvorständeu,
bei H . Christians « », Lrhenstr. 12, und bei W. k a g l « r , Rhein¬
straß« 64, Hth.

Bruchsal
Verschiedentlich wurden Unregelmäßigkeiten in der Zustellung des

aue Angabe der„VolkSfreund" nachgewiesen und ist dieses oft auf nicht genaue Angal
Adressen zurückzuführe » . Häufig genug aber ist eS auch schon vorgekommen ,
daß die Zeitung weggenommen wurde ; um nun diesem energisch entgegen
zuarbeiten, ersuch« ich die verehrl. Abonnenten, mir die« umgehend durch

stka,
. ~ -eine 2 Pfg .-Postkart« Mitteilen zu wollen . Mein« Adreste ist :

Ludwig Llmmermauu, Schühmichn.
Wiirttembergerstraste .

H8 . Auch nehme ich jederzeit Bestellungen auf den »BotkSfreuiid '
entgegen. 876 .3

Xerreu-jltizfige
zu 15 , 18 , 20 bis 50 Mk.

Knaben -Anzüge ™ a, 5, s b» „ Mk.
Tür Xonfiraaudenanzüge

eh billigste Sczugsqnnlin .

Ii . Greta
Marienstrahe 27 , gegenüber der Post . « o

Telegramm !
Irvtz allen Anstrengungen unterbieten wir jeden

Xonknrrenripreis und liefern in lebenätriseber Ware und
feinster (Qualität :
Backfisch . . .
Schellfisch , kopflos
Cabliau , kopflos
Stockfisch , blütenweiss
Sprotten , fst . . .
Sardellen . . .
Rollmops . . .
R ismarckhering
Salzhering . . .
Matjeshering
Sardinen . . .
Trink -Eier , grosse
Aepfel

per Pfund 18 4
» »9 SS 99

99 n 21 99

ft M 20 99

99 99 50 99

99 91 1 JC
per Stück 5 4

99 99 5 99

99 99 5 99

99 99 15 99

12 99 IO 99

10 99 60 99

per Pfund von IO 4 an .

HM - und Südfrüchle - Kaik «

„zur billigen Quelle “,
Martgrafenstratze 30 a , am Lidellpiistz.

| Georg Mappes , Karlsruhe
Z Karl-Friadriekstrusi 20

8
vormals August Kippt

empfiehlt
üri-Frtedricfctnsti 20 £

57 &

1 *
, Strickmaschinen, Fahrräder

PUft ui Phiflii fflr Hans- intf Sewertezwecki Srlgiail -Pfifl
die in Bezsg auf Yollkomiucnheit and Leistungsfähigkeit unerreicht

dastehen .
UoettgeftHchar üoterrlcht iseh in Whckastopfei nd dir «odernen Inst-Stickinl

Rsparatur -Werkstätie, sowie Lager ii iün Zakabörtailaa
Mitglied des Rabatt - Spar -Vereins Karlsruhe .

440»

Total -Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe.

Hierbei ist jedermann Gelegenheit geboten , seinen Sehuhbedarf
billig und reell zu decken .

Lrnst Käberle , Schuhwarenlager ,
in Mühlburg , Rheinstraße Nr . 44.477.2

Sftkob ? r 616f 9 Wöbellrlmspörtgesthäft
St .Karlsruhe , Sofienstraße 101 , 1 .

empfiehlt sich zu dem verorstehenden

Wohnungswechsel
bei vorkommenden Umzügen nach allen Richtungen des In « und Auslandes
bei prompter Bedienung und billigster Berechnung. 693

per Pfd . -» öS Psg.

» NM ßkVtfferte

Pr. Pfd . 25 Pfg

empfehlen

MLNnkueb ^ Oo
9 . m. d . H.

Ii dH hkwtei Vertaaftstallea.

Kranken
jeder « rt

erteil* ich gewissenhaften dllll *
Haut -
» fifte

Behandle auch alle Atten
krankhette » nnd offene
(Beiaschädeu rc.)

KonsultÄionsgebühr billigst be¬
rechnet .

- .Wrmgler, Hkilkvahi-er,
Karhruhe ,

1* 1 Ludwtg-Silhrimsttaße 181 ,
(nächst dem Lmrlachertoe.)

Sprechzeit : Bo« 3—3Uhr nach« .. . . *» .8

Krßamavt zv» pm ; Keinrich
Knrvenstratze IS .

Heute

Dosskrstllg

großes

Setzln ^htfeft
wozu freundlichst einladet 881

B . Gimpel .

Wilhklmßkdßk 28
ist im 2 . Stock ein« fchäne Wohnung,
bestehend an« 8 Zimmern, Alkoven,
Küche und sonstige« Zugehör auf
1 . April zu vermieten. Nähere« da¬
selbst im Laden. 867 2

Hohe-
all ■ ■

bietet sich Ehepaar durch Kauf eine«
ende« %

-
gutgehenden Papier > Geschäfts .
Äußerst billig. Off. «ut. A. »01
an Haaseustet « u. Vogler , A .-G .»
Karlsriche , erbeten . 874

Kristenz .
Für erste deutsche LebenSverfiche -- - kon

fast
rungSgefellschaft mit konkurrenzlose «
Bedingungen und fast sämt
Rebensparten wird Inspektor

Amtliche »
ge¬

sucht. SafangSgehalt von Begiu»
der Tätigkeit zug«sichert. Offerte»
auch von Nicht-Fachleute» unter U .

H«M«neteia A r «f -
tt . Karismlt « erdeten.

Mdkr-jlnßtigttnz.
Vom 12 .—16 . d. MtS ., jeloeils

nachmittag - 2 Uhr anfangend,
werden die über S Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit . B Rr .
5000 in unserem Bersteigerrngslokal
(im RathauS) öffentlich und gegen
Baarzahlung wie folgt versteigert :

Montag : Herren- und Frauen¬
kleider, Fahrräder .

Dienstag r Weißzeug , Fundgegen¬
stände

Mittwoch : Gold- I und Silber -
gegenstände , Uhren.

Donnerstag r Betten , Schuhe,
Stiefel , Uhren.

Freitag : Ellenware» , Kleider,
Uhren. 875 .6

Karlsruhe , den 5. März 1906 .
Städt . Spar - und Pfandleihkaffe -

Berwaltnng .

Bruteier.
Bon nachverzeichnrien Raffegeflügq

werden Bruteier abgegeben: Helle
Brahma , gelb« Lochia , Gold-Wyan-
dottes und gesattelte Dokohama a 35
Psg . ; dunkelgesperberte Ptymouth «
Rocks, ChamorS -Paduaner und gelbe
Orpiugton k 25 Pfg . ; schwarze Minorka
Hamburger Eilberlack, Hamburger
Gold- und Silbersprenkel , Gold
Sebrigth -Bantam , belgische Kräher
und gelb« JtaNeaer k 20 Pfg . ; reb¬
huhnfarbige und weihe Italiener ,
filberhalstge und schwarz« Bantam
und japanische Seidenneger k 15 Psg.;
Pecking- , Rouen-, bunt« und weiße
Bisam- und indische Lanfenteu k 20
Pfg . Versand nur gegen Nachnahme
Für Verpackung bi« zu 18 Stück wer¬
den 60 Pfg . berechn« . 711 .6

Städt . Gartendtrektto «
Karlsruhe i. B, _

Diwan a. Kaaaptk
AS Mk. an f» verkaufe «.

Sufarbeite» von PripermSbel wird
billig berechnet . 877 .10

6 . Och« , Tapezier.' ~ 4L

wr Kopfläuse ~w
504 „Niesin“ «M
tu hab.H . OkeM yw , «Ultz.-St .S0

Adschl«,
irschr ) §SrmjPp « ,i ^

r ErnO , oGm» «

Id ». i £ 0
I n » 2 . » 1 *5 # J

240 „ ,
In Mts

I 0 0

. - »! . ». 10 nf8 ^
IV- d , 0 20 *15 m
Wn * 0 n 80

k « snts chnng -Lhoe r
| y« 0Fl* 60 äf 50^

V« 0 lf ». 75 ff 65 n
| V« m 3Fi . 90 w 86 ,
| V. » 4k». 106llf » 5 M

Um «tngeführt :

Theefpitze«
off« p« Pfund 8 » Pfg.

f - F*

Kakao
garantiert tritt, offen t

\ a m 95 «if 90 ^1
L w 1 .40 n i .»o |

1 .80 M 1.60
| ta Pakete « (eigene Marke ) :
1V« 0 in 85 uf 30J

, V. » 0 70 w 60 ,
V. » w 45

IV. . » 90

F« ner empfehlen:

ÄNIllll-Kdßkk
eigener Rösterei mit
ekktr . Betrieb

stets frisch "WI
| Vr « Pakt ! 5«. 60,20 .

80 . 90 4
174 0 Met 25, BO , B5,

40, 45 4
« IS Spezialität unsere gute

juehult-Msch««»
»er 0 l ao

Wir garantieren für nur
reinschmeckende Kaffees , die
alle sorgfältig durchprobiert

nnd bitten um einenfind
Versuch.

Rabatt
bei Rückgabe von 25 leeren
V* Pfd.-Düten V, Pst - Kapee

derselben Sorte gratis .

G . m. b. H.

ii de« drkallnte» Ktr-
küusijtrür ». 873

^ . bildet
jT Segenst,
X der Sei :
U ist heut '

davon ^
chm ein¬
es z« i
Ministe:

■der Reg
das schv
trumist
teil, es
Gefolgsc
Zentruu
vorigen
Schenkel
darauf ,
selbst zu
übermül
der Zen:
zusetzt,
zwar in
trurn ve
Koch wc
Sbg . 3 <
Ter Ta

Tie
Schenkel
mögen i
tun . H
Wcihrau
Wort ei :

Nickt
den Na:
Herr Bi:
Register
dem gai:
Vortrag
zu helfe
wieder I

(^enosi
' Humor t
und der
ab . Dii
vor alle :
schuiiffel,' rebner g

Tie Ä
Wolkenb :
Miinster
wenigste ,
für zu i ,
er glaub
stürz- un
vvranssic
Boche de
geuierkt

Zunäck

Infolge großer
(Einläufe verkauf « :

direkter

Schweine
Schmalz |

amerikanisch gar. rria.
bri 1 0 i 56 4 \
n lü i 53 4\
„ 5O 0 .Mk 1 t 4 V 4\
SchwehtC '

Schmal
fst. deutsche Marke, voezügl. ^
Mid i 65 4
» 50 I 60 ^

» 50 0 'K»kl t 56 ^

Koinan

Fr. W. HauserWw.
Srbprinzenstr . 21 .

Telefon 464.
Prompter Versand aach and' !

wärt«. lSV |

« tzande- buch-AuSzuge **
Gttudt Karlsruhe.

Geburt « »:
1. MLq : Ernst . Bat .

Jacob ». Metzger . 2. : Juliu » .
Sergio « Rener , Student .
Min« Theres«, Bat . Emil - ,
Grohh . Reoffor. 3 . : Ernst
Ada» chritner . Zuschneider .
Anna, » . Ernst Lack«. H«
Ott «, * . Ott . Müll« . « Ml
Hedwta Hermtu« und Bertk
MÜHvstug «, »Ibett !
Stadtdien « . Amalie Emma.
Friedrich Batzer .
Pmria . R. Roses R«ub«ri .
4 . : Rurk « . %

Die M
. Beißist

Jches « umM

uc
^ Elne
medes Tj
Äbelos .
Waldes u
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